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Amtliche M itte ilu n g e n
des Gtadtrotes Waidhofim a. d. SJbbk.

Bekanntmachung.
Die im Dezember 1921 festgesetzten Strom preise der 

Elektrizitätsw erke der S to b t W aidhofen a. b. Pbbs 
können die derzeitigen gesamten und seit Dezember o. I .  
bedeutend gestiegenen Betriebskosten nicht decken.

Nach eingehender B era tung  beschlossen daher S ta d t­
rat, Elektrizitätsw erks- und Finanzausschuß des Ke- 
mcinberates am 31. M ärz 1922, ab 1. April 1922 auf 
alle nach Pauschale zu verrechnenden L i c h t s t r o m  - 
rechnungcn einen 3 0 p c r z e n i i g e n  und auf alle 
K r.a  f t st r o mpauschalrechnungen einen 40 p e r z e n - 
l i g e n  Z u s c h l a g  auf die derzeitigen Preise in  A n­
rechnung zu bringen.

Bügeleisen, Heiz- und Kochapparate erfahren densel­
ben Zuschlag wie bei Beleuchtung.

F ü r Stromverrechnung nach Zähler gelten folgende 
Einheitspreise:

Beleuchtung 10 K je Hektowattstunde,
Krastdctriebe 7 K je Hcktowattstun.de bei beschränkter 

und 9 K je Hektowattstundc bei unbeschränkter Be- 
nützungsdauer.

Die L i ch t  ft r o m Pauschalpreise b e t r a g e n  n u n m e h r  
durchschnittl ich d a s  120 fache u n d  jene  f ü r  K r a f t  
st T o m  je nach Benützung das 100 bis 300 sache der 
Borkriegszeit.
S ta d tra t Waidhofen a. d. Pdds, am 31. M ärz 1922.

Der Bürgerm eister: 
J o s e f  W a a s  m. p.

3 . 352.------------------------------------
Friedhosgebühreu-Erhähung.

Der K cm cinderat der S tad t W aidhofen a. d. Vdbs 
hat in seiner Sitzung vom 3. M ärz 1922 nachstehende 
Friedhosgebühren festgesetzt:

Eigengräbcr für Einheimische K 10.000,
Cigengräder für Fremde K 30.000,
Reihengrübcr K 2000,
Kindergräbcr K 1000,
Beisetzgebühr-Epithaphien K 4000, 
D crsenkungsapparat (K ruft) K  1500, 
Persenkungsapparat (E igengrab) K 1200, 
Persenkungsapparat (R cihengräber) K 500, 
Benützung der Beisetzgruft pro M onat K 3000, 
Platzgebühr für 1 Epithaphie K rundzins K 30.000, 
Erhum icrungsgebühr für Friedhoffond K 6000,

Diese Kebührcn werden ab 1. A pril 1922 eingehoben 
werden.
S ta b tra t Waidhofen a. d. Pbbs, am 30. M ärz 1922.

Der Bürgerm eister: 
J o s e s  W a a s  m.  p.

Krankcnhaus-Spenden-Auswris.
Laut Abrechnung des Oberkammcramtes vom 31. De­

zember 1921 beträgt der Ehriftbaum fond K 69.049.56, 
Zinsen vom K ap ita l K  465.99, Zinsen von K riegsan­
leihe K 104.50. Zusammen K 69.620.05; ab die Thrist- 
baum auslagcn K 6773.— ; verbleiben K 62.847.05.

Q uarzlam pcnfond; K 39.563.78, Zinsen vom K apital 
K 438 02. Zusammen K 40.001.80.

Messenfond K 2027.33.
Licgchallcnfond K 623.18.

Josef H i c r h a m m e r ,  K rankcnhausvcrw alter.

Z. A—976.
Äiiubrntuhimg.

Kehrichtabfuhr.
E s diene der Bevölkerung des S tadtgebietes zur 

K enntnisnahm e dag die Kchrichtabfuhr infolge der ho­
hen Kosten von nun ab nur mehr innerhalb des ge­
schloffenen Berbauungsgebietcs erfolgen kann.
S ta d tra t W aidhofen a. d. P b b s, am 1. A pril 1922.

Der Bürgerm eister;
J o s e f  W  a a s  m. p.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haudenderger.

Der letzte Herrscher und Kaiser Oesterreichs, Exkaiser 
K arl ist nicht mehr. Karl von Habsburg ist in der Ver­
bannung auf der Insel Funchal nach kurzem Leiden 
gestorben. M it diesem Ereigniffe hat, soweit Oester­
reich in Betracht kommt, ein vielbewegtcs Schicksal ein 
Ende gefunden. M it K arl ist einer aus großer, höchst- 
gestellter F am ilie  aus dem Leben gegangen, dem auf 
Erden kein gütiges Geschick beschieden w ar. W ir wollen 
cs uns erlagen, angesichts des Todes Untersuchungen 
darüber anzustellen, in wie weit die Schuld an dem 
tragischen Geschick in ihm selbst lag. M an  w ird es uns 
aber nicht verargen, wenn auch am offenen Grabe Ge­
fühle der B itterkeit in uns aufsteigen, ist doch die E r ­

innerung an die Vorgänge der letzten K riegsjahre bei 
jedem Einzelnen noch allzu frisch. W ir Deutschen können 
es dem nun Verschiedenen auch heute nicht nachsehen, 
daß er h in ter dem Rücken seines treuesten Bundesgenos­
sen, der reichsdeutschen Kaisermonarchie unheilvolle B e­
ziehungen zu den Feindbundstaaten anknüpfte und daß 
er in  seinem M anifest vom 16. Oktober 1918 das deutsche 
Volk in Oesterreich-Ungarn an die anderen Völker seines 
ehemaligen Reiches auszuliefern die Absicht hatte. R un  
ist er nicht mehr. D er Tod breitet seine Schatten über 
einen, der wohl die Weltgeschichte m it bedeutsamen E r­
eignissen bereicherte, nicht aber zum Nutzen und From ­
men der von ihm einst beherrschten Völker. Besonders 
das deutsche Volk, am schlimmsten durch das von K arl 
zum Rollen gebrachte Schicksal getroffen, muß sich heute 
gestehen, daß es dieses Herrschers immer nur m it B it­
tern is gedenken w ird können.

Dieses hochbcdeutjame T rauerercign is geht natürlich 
nicht ganz wirkungslos an den heutigen S taa ten , die 
auf dem Boden der ehemaligen Monarchie entstanden 
sind, vorüber. Vornehmlich U ngarn, das Land, wo der 
Königsgedankc auch heute noch mächtig lebt, ist es, das 
zu diesem E reign is sogleich S tellung  genommen hat. Die 
.Königspartei hat unverzüglich aller W elt M itte ilung  
davon gemacht, daß m it dem Tode K arls  IV. nunmehr 
sein ältester Sohn, Otto II. legitimer König von Ungarn 
sei und die Exkönigin-W itwe Zita a ls Regentin bis 
zur erreichten Volljährigkeit O ttos II. zu gelten hat. 
Diese P roklam ation hat im kleinen Feindbunde erklär­
lichen Widerspruch hervorgerufen. Seine B udapest«  
V ertreter haben der ungarischen R egierung wissen las­
sen, daß der kleine Feindbund auch O tto  II. und Z ita  
als R cgentin auf dem mgarifchen Thron keineswegs 
dulden würde, daß er also auch heute noch auf dem un ­
verrückbaren Standpunkt stehe, keinen H absburger a ls  
Herrscher in  der O fner B u rg  zu dulden. Dieser voreilige 
Schritt des geschäftig tuenden Benesch-Bundes findet 
unsere Zustimmung deshalb nicht, weil er erstens einen 
schweren E ingriff in das Selbstbestimmungsrecht des un­
garischen Volkes darstellt und zweitens wieder einm al 
einen B ew eis dafür liefert, daß stch der kleine Feind­
bund a ls  der Polizcim ann M itte leu ropas dünkt, eine 
Sache, die auch uns in Oesterreich un ter gar leinen 
Umständen gleichgültig sein kann, weil w ir es nicht ge­
statten dürfen, daß die Benesch-Mächte, gestützt auf den 
feindlichen Eroßmächte-Bund, in  selbstherrlicher Anma 
ßung über M itte leuropa, also auch über Oesterreich, 
ganz nach ihrem Belieben schalten und w alten.

Lebten w ir in Oesterreich nicht in  einer verschleierten

Der schöne Tanz.
(3. und 5. A pril 1922.)

D a mir nun in der Frühlingsnacht heimgehn aus 
Reigentanz und Märchenspiel, noch selig lächelnd über 
den Elückswirbel der E re te rl Limauscheg, überrascht 
a n s  plötzlich das laute Knirschen unserer Schritte aus 
dem Boden, S in d  unsere Beine aus B lei ober S te in ?  
W ir schämen uns. W ie lärm t unser einsamer Gang 
wiedcrhallend die stille Gaste hinab, wie plum p stehn 
rings die Menschenhäuser und Türm e! Nichts ist uns 
leicht und rein genug a ls  höchstens die S terne  des Him­
mels und die weißen Wolken, die über den dunklen 
W äldern um die Mondsichel tanzen. W ir sehn ste Hin- 
reigen in den W eiten des F irm am ents wie ewig junge, 
schöne Mcnschcnkörper, m it ihren schlanke», weißen B ei­
nen kaum den blauen Boden des A ethers berührend, 
die weißen Arme hebend und die feinen beredten Hände 
schwingend wie zur Abwehr; Nicht ankommen! B erüh­
ru ngso ll etw as Seltenes, Flüchtiges fein! Und auf ein­
m al glauben w ir zu erkennen, w as unser Leben bisher 
trau rig  machte und m it Sorgen erfüllte: w ir waren in 
allem zu ernst und zu bewußt, zu derb und zu schwer. 
D arum  taten  w ir andern weh und uns selber nichts 
zur Genüge, darum  w aren w ir krank und gehästig. W as 
a n s  gefiel, das mußten w ir fasten, ergreifen, haben, 
haben, haben. Und über dieser Habgier vergaßen w ir 
die ewige W ahrheit, daß m an nichts verliert a ls  das, 
w as m an besitzt. N ur die Sehnsucht kann uns etw as 
im besten und wahrsten S in n  zu eigen geben; läppisches 
Z utappen verscheucht das Glück. Aber die Sehnsucht 
ga lt uns doch immer nur a ls  ein lächerlich schmachtendes 
W o rt aus u ra lten  Liebesbriefstellern und w ir umschrie­
ben cs gern m it dem höhnenden Sprüchlein vom Fuchs 
u nd  den sauren T rauben. Jetzt freilich, da unser Blick 
hie zierlichen, mühelosen, nur so hingehauchten Bewe­

gungen der Tanzreigcn zwischen die S terne  und W ol­
ken des H imm els hochhebt, erscheint uns die Sehnsucht 
plötzlich wie ein Weltgesetz, wie der tiefere, gottgewollte 
S in n  des Menschentums.

W ir gehen auf den Zehenspitzen weiter und sehn einen 
schönen Z ukunftstraum ; W ie es wohl wäre, wenn die. 
Jugend aller Völker diese seine A rt des Tanzes lernte, 
diese zarte Scheu vor tollpatschigem Zugreifen, diese hei­
lige, reine Freude am größten aller W under der W elt, 
am schön bewegten Meuschenlcid. M üßte nicht ein 
Schimmer des Paradieses zurückkehren auf unsere b lu t­
getränkte E rde? D u eilst im Zorn dahin, stampfend, 
die Fäuste geballt, die M undwinkel herabgezogen, der 
Kops heiß und krebsrot, mordbcreit. Irg en d  jemand 
hatte die S tirn , etw as zu bejahen, w as du verneinst, 
oder etw as zu verneinen, w as du bejahst. Tollkühn, 
fürwahr. „D er elende Schurke!" schreist du. D a tr i t t  
dir ein Freund entgegen und lächelt; „Gestatte, bitte, 
einen kleinen Versuch!" E r löst deine gestampften 
Fäuste auf, überredet dich dazu, die Arme wagrccht zu 
halten, langsam auf den Zehenspitzen deines W egs zu 
gehn und un ter leichten Rumpfbeugeübungen nach 
rechts und links das Lied zu singen; Fuchs, du hast die 
G ans gestohlen, gib sie wieder her. Und siehe, dein 
Zorn verraucht, die M undwinkel wenden sich aufw ärts 
und es ist d ir unbegreiflich, wie du vor wenigen M in u ­
ten noch eine Meinungsverschiedenheit so b itter ernst 
nehmen konntest. D u hast dich bloß auf die Zehenspitzen 
gehoben und ragst schon in eine leichtere, frohere, bessere 
W elt. Du hast nu r deinen Schritt gemäßigt und so­
gleich den Rückweg zur Freude gefunden. D u hast dei­
nen Körper leicht und spielend gewiegt und schon bist 
du wieder im inneren Gleichgewicht. D u hast ein K in­
derlieb auf die Lippen genommen und spürst es wie 
einen Versöhnungskuß. S o  kann sich die Seele im Ee- 
bärdenspiel befreien von allem, w as sie drückt. O lernte

die Jugend  aller Völker dies feine Reigentänzen! E s 
dürfte uns nicht leid fein um die Fülle des Ernstes, der 
dadurch verloren ginge. W enn dann die Menschheit zu­
letzt, statt mörderische Kriege zu führen, lustig um die 
W ette tanzte? E re te rl Limauschcg, das wäre dann ein 
Z eita lter für dich.

J a ,  die E re te rl Limauscheg! E in  Lichtkreisel, ein 
Körperchen aus Seelenstoff, ein Schalk au s D uft und 
T raum . S ie  springt dem alten  Sterngucker Newton 
auf die Nase und ruft: „W as fällt d ir  ein, Isaak?  W eil 
du einm al einen ungeschickten Apfel vom B aum  fallen 
sahst, meinst du gleich, die Schwerkraft sei das Um und 
Auf der W elt?  S ieh  m ir einm al zu! I s t  das auch 
Schwere?" S ie  tanzt ihm zuerst eine G avotte vor und 
lacht dabei; „Entweder hab ich Schwere niem als ge­
kannt ober F räu le in  Groß in  W ien hat sie mich so 
gründlich vergessen gelehrt, daß ich mich dieser dunklen 
K raft nicht mehr entsinne. Und gesetzt den F all, es gäbe 
wirklich die Schwere, so flücht ich vor ihr, b is sie selber 
lachen muß und ih r eigenes Gewicht verliert. Aber ich 
weiß ja, es gibt keine." D aun  hüpft E re te rl in  einen 
S traußw alzer und läßt sich tragen durch die M elodie 
von W ellenberg zu W ellenberg oder springt im Wogen­
gischt der Musik über die Takte hin und jubelt; „Ich 
suche die Schwere und finde sie nicht." D er einheimische 
Lichtaott Grim m folgt ihr zwar m it seinem grellen 
Scheinwerfer überall hin, aber cs h ilft nichts, nirgends 
trifft sie auf Gewicht. D a m eint N ewton: „W ie aber, 
E re te rl, wenn du einm al etw as verlierst, w as du sehr 
liebst? D a sieh nur, deine Puppe, wo ist ih r Kopf? J a ,  
da w irft du nun trau rig  und knickst ein und weinst. 
D as ist Schwere, Schwere der Seele, Leid!" Schon 
möchte der strenge Physiker trium phieren, ^rber bald 
gibt er schmunzelnd zu: „Freilich, so wie d u  trauerst, 
Kind, so schön, so anm utig, muß auch das T rauern  eine 
Lust fein. Nicht einm al in deinem Schmerz ist Schwere."

Nie bentiae Nummer ist 8 Seiten stark.



3it"rlt 2. » B o t «  v o n  d e r  N b b s . " Freitag den 7. April 1922.

D iktatur bet Roten, die „bürgerliche" Republik Deutsch- 
österreich müßte sich über diesen neuen Uebergriff der 
feindbündlichen Politik  besonders kräftig wehren. D a 
cs nicht geschieht, ist anzunehmen, dag den Regierungs- 
m ännein jede aktive Politik  verhaßt ist, denn A ktivität 
wäre es, wenn die W iener Regierung, statt in  „L ana" 
Zu arbeiten, einm al gegen den tschechischen Zwcischwanz 
Löwen F ro n t machen würde und auch in der In n en p o li­
tik männlicher werden würde. Dag cs auch im In n e rn  
an  M ännlichkeit fehlt, beweist eben die Tatsache, dag 
nicht die verfagungsm äßig m it bedeutender M ehrheit 
vom Boike selbst gewählte Regierung herrscht, sondern 
der Führcrklüngel mehr oder weniger roter Eewerk- 
schaftsbonzen und Partcipäpste. D as kann m an neue- 
stens aus einer B ewilligung des B undesm inisterium s 
für Finanzen ersehen, der zu entnehmen ist, daß der P r ä ­
sident der Reichsorganisation der Finanzwachbeamten, 
Finanzwachoberkommissär Bikt. S treitselder (ich glaube, 
das, er ein Ju d e  ist!!) und noch zwei Ausschuhmitglieder 
dieser O rganisation m it vollen Bezügen auf unbe­
stimmte D auer, jedoch höchstens auf die D auer ihrer 
Funktion, wie es in der betreffenden Entscheidung so 
schön heißt, beurlaubt wurden. Den D reien ist außer 
den norm alen Bezügen noch eine Ueberstundenentloh- 
nung fü r K! S tunden  für den M onat fliigig zu machen. 
Außerdem wurde die F inanzlandesdirektion W ien ange­
wiesen, diesen Herren zwei K anzleiräum c m it F e rn ­
sprecher zur Verfügung zu stellen. Z ur Uebersiedlung 
der Leitung dieser O rganisation in diese R äum e hat 
das F inanzm inisterium  den B etrag  von K 27.000 be­
w illigt. Sow eit die M eldung des neuen Gewerbeorga­
nes, des „Deutschen V olksblattes". — E s ist eine schier 
unglaubliche Ungeheuerlichkeit, die uns da m itgeteilt 
w ird. D er ganz und gar bankrotte S ta a t  Deutfchöster- 
rctch geht in seiner „Sozial"-Fürsorgc so w eit, große 
Eeldaufwendungcn einem Zwecke zuzuführen, der selbst 
dem rötesten M arxisten, wenn er noch sachlich denken 
kann, zu bun t sein dürfte. D as F inanzam t mag diese 
B ew illigung nicht au s freien Stücken erte ilt haben. E s 
w ird, zugegeben, dem „unabw endbaren Drucke der O r­
ganisation" nachgegeben haben. D as ist aber eben der 
Bew eis dafür, daß die Kulissendiktatur der R oten kein 
Hirngespinst, sondern eine Tatsache ist, m it der sich so­
gar der „starke" ehemalige Polizei-Chef. Bundeskanzler 
Schober schon abgefunden zu haben scheint/

D ie rote W iener S tad td ik ta tu r wollte ein W ohnbau­
steuergesetz durchbringcn, das dem Besitz in bisher nie­
geahnter Weise zu schaden geeignet gewesen wäre. E s 
ist daher ein erb itte rter Kampf um dieses Gesetz geführt 
worden. A ls E rgebnis dieses Kampfes ist zu berichten, 
daß nun bestimmt m it einer M ilderung des W ohnbau­
steuergesetzes zu rechnen ist. E s besteht die Absicht, die 
gröbstenHärten wegzunehmen. Der Finanzausschuß der 
Gemeinde W ien geht nun daran , eine Novelle zu diesem 
Gesetze zu schaffen, die eine wesentliche Erleichterung 
dieses Gesetzes bringen soll. A ls Bemesiungsgrundlage 
soll nicht der vielen Widerspruch hervorrufende M ai- 
term in, sondern der 1. Feber gelten. Gleichzeitig sind 
auch bedeutende M ilderungen in der Einschätzung der 
tzausbesitzerwohnungcn gedacht. M it Rücksicht auf die­
ses durch die Bundesregierung bewirkte Einlenken hat 
sich die große Erregung in den W iener Besitzkreisen ge­
legt. D ie roten Gemeindegewaltigen W iens werden 
aber nichts unversucht lassen, um in der fälschlich „De­
mokratisierung" der Gesellschaft genannten „Bolschewi- 
sierung" der Gesellschaft w eiter vorw ärts zu schreiten. 
Doch auch für R eum ann und „Kohn"-sorten w ird noch 
einm al das Ende vom Liede kommen: „E s w ar einm al, 
es hat nicht sollen sein!"

I n  der großen Rede, die der deutsche Reichsverderber, 
der jüdische Reichsaußenminister D r. R athenau  an läß ­
lich der Reichstagswechselrede über die jüngste Schäch-

N un gibt ihm E re te rl noth zu guter letzt eine Humoreske 
zum besten: die ist m it ihrer überraschenden Rechtwin- 
keligkeit nichts a ls  eine getanzte lange Nase auf alle 
G rav ita tion . D a packt der große Entdecker die kleine 
Tänzerfn m it beiden Händen und hebt sie hoch über 
sich empor: „E re te rl, w as ich von Schwere sagte, das 
w ar nur ein Scherz: jedenfalls g ilt es nicht für dich. 
D enn für dich fliegt der Apfel au s dem E arten g ras 
zurück hinauf an den Ast, w ird wieder grün, w ird w ie­
der B lü te  und Knospe und Keim, d ir zulieb, E re te rl 
Limauscheg".

Unwillkürlich gerät unser Schritt in  eine der m annig­
faltigen G angarten der E re te rl Limauscheg und w ir 
sind neugierig, wohin w ir gelangen werden, wenn w ir 
so fortlustw andeln. Vermutlich w ird uns die Erde, da 
w ir ihre Anziehungskraft leugnen, beleidigt preisgeben 
und vielleicht schweben w ir bald am M ond vorbei an  den 
Saum  der P lejaden , um dort eine neue, leichtere W elt 
werden zu sehn. Ich, der Berichterstatter, kam nicht 
so w eit. Ich fand mich plötzlich in einer Kam m er vor 
d t>»n ir!u ft stehn und gerade in diesem Augenblick ent­
decke ich, daß ich einen riesigen Baum stam m  in der Hand 
Hai e und daß ich diesen P fah l soeben in  einen Kessel 
flüssigen schwarten ^echs tauchen will. W as treibst du 
da?  frage ich mich erstaunt. Ich w ill — m it Feder und 
T in te  — über dieses hauchzarte E rlebn is von hetit abend 
—  schreiben. K ann m an denn das?  K ann m an einen 
Schm etterling m it einer Hellebarde aufspießen, ohne ihn 
zu zerstören? O wie schwerfällig ist alles Menschenhand­
werk. wie plump jedes W ort vor der schöneren W elt, 
au s der ich komme. W ie verstehe ich den Schmerz jenes 
inniqfühlenden Mädchens, das im „Märchenspiel" eine 
Nacht lang  B lum e sein und m it den B lum en tanzen 
durfte, das ein Märchenprinz lieben wollte, aber nicht

ternole der Reparationskommission gehalten hat, stellte 
der Redner fest, daß Deutschland bereits die ungeheuere 
Sum m e von 3000 (dreitausend!!) M illiarden  P a p ie r­
mark an den Feindbund gezahlt hat. I n  diese Sum m e 
sind cinzubeziehen: das deutsche liquidierte Eigentum 
im A uslande m it 11,7 M illiarden Goldmark. die au s­
gelieferte F lo tte  m it 5,7, das Reichseigentum in den ab­
getretenen Gebieten m it 6,5, das übergebene Eisenbahn- 
m aterial m it 2, die Rückoerkaussgllter nicht militärischer 
A rt m it 5,8, die Ansprüche gegen unsere ehemaligen 
K riegsverbündeten m it 7, der W ert der Saargruben 
m it 1,1, die Kohlenlieserungen m it 1,3, die Barentschä­
digung m it 1,3 und verschiedene „kleine" Kosten m it zu­
sammen 2,3 E oldm illiarden. Diese Sum m en zusammen 
ergeben eine Gesamtleistung seit Kriegsende von 45,6 
M illiarden Goldmark, ohne den W ert der Kolonien!! 
und ohne den politischen W ert Oberschlesiens und West- 
preußens. Nähme^m on auch diese W erte dazu, dann 
würde sich diese Sum m e auf weit über 100 E oldm illia r­
den (7000, siebentausend Pap ierm illia rden!!) erhöhen. 
Und da sagt m an jenseits des R heins noch immer: 
Deutschland hat michts bezahlt?? —  H ier liegt' die 
stärkste Leistung vor, die jem als von einem Volke an 
andere geleistet wurde!

I n  Betrachtung dieser Tatsache wollen w ir uns nicht 
entgehen lasten, w as F ranz  Wugk in der „Deutschen 
Zeitung" in Anlehnung an die Schriften des Fran.zosen 

x Louis B ertrand  über das Franzoscntum, über die fran ­
zösische Z ivilisation schreibt: „W as heißt denn nun fran ­
zösische Z iv ilisation? —  Is ts  die „culture" der zuge­
wanderten Bordellw irte, T ingeltangelunternehm er und 
Schieber am Rhein, im  S aarlan d e  und Oberschlesien? 
Is ts  die „C iv i l i sa t ion"  der auf deutsche F rauen  und 
Mädchen losgelassenen schwarz-sranzösischen G orillas?  
I s ts  die feine B ildung der B erlin s  S traßen  unsicher 
machenden uniform ierten oder nichtuniform ierten, be­
trunkenen oder nichtbetrunkenen V ertreter der grande 
nation?  S ind  es die Rüpeleien der großen und kleinen 
französischen S taa tsw ürden träger, der Poineare, M a ­
ginot, Lefevre, B arthou  usw.? S in d  es die Räubereien 
und Erpressungen der P ariser Eroßfinanz-Apachen? 
S in d  es die Zoten oder P la tthe iten  und A lbernheiten 
französilcher „Dichter", m it denen das novemberlich-. 
B erlin  sich to tfü ttern  läß t?"  — Diese grause Zusam­
menhäufung all der widerlichen Schlagdichter „edlen" 
Fran.zosentums sei hier nicht angeführt, um uns an 
Beschimpfung und Schmähung der grande nation  zu er­
götzen. S ie  seien angeführt zum leichteren V erständnis 
der von Frankreich noch zu erw artenden neuerlichen 
Weltverbrechen am deutschen Volke und an der ganzen 
Menschbeit.

A us Amerika kommt eine ernste M ahnung an  die 
deutsche R egierung, diesesmal Festigkeit zu zeigen und 
nicht wieder nachzugeben und kniefälligst zu „erfüllen". 
Botschafter H o u g h t o n hielt vor seiner Abreise nach 
Deutschland auf einem D iner vor hervorragenden M ä n ­
nern der amerikanischen Oeffentlichkeit eine hochbedeut­
same Rede. E r führte u. a. au s: „Beim Verlosten 
Amerikas habe ich weit mehr die hundert J a h re  des 
F riedens, der Freundschaft und das reiche M aß guten 
W illens im S in n e , die das deutsche und das amerika­
nische Volk m iteinander verbanden, a ls  die wenigen 
Ja h re  des Krieges und der M ißverftändnipe, die sie 
trennten. W ir selbst können a ls  N ation  nicht glücklich 
und zufrieden sein, solange unsere M itbürger deutscher 
Abstammung nicht glücklich und durch das Gefühl der 
Ungerechtigkeit verb ittert find. E in  besseres Sichver­
stehen müssen w ir alle erstreben. Außerdem sehe ich 
keinen G rund, weshalb w ir von einer großen und stol­
zen R ation  erw arten  sollten, daß sie etw as tue, w as w ir 
selbst unter gleichen Umständen nicht tun  w ürden!" — 
5>oughton sei es nicht vergessen, daß er a ls  erster im

freien durfte, weil es eben — ein Menschenkind w ar 
und zu ruhelos, zu gedankengehetzt für das reinere 
Reich der B lü ten . „So  w ar alles nur ein leerer
T rau m ?"  fragt sie erw achend. Jetzt höre ich aus
der nächtlichen Gasse herauf die Gespräche Vorüberge­
hender; sie wissen die bunten Gestalten m eines T raum s 
bei ihren wirklichen A lltagsnam en zu nennen und m ir 
ist, a ls  würfe jemand Kieselsteine in ein irisfarbnes 
Spinnennetz. Haben all die lieben Tänzerinnen nicht 
ihre N am en von sich geworfen, a ls  sie die Schwerkraft 
überwinden lernten? N ur wirkliche E lfen konnten so 
leicht wie Nebelschleier auf der Waldwiese tanzen, nu r 
weltfremde Eeisterlein konnten so erschrocken zurückschau­
dern vor allem L auten, wie es jene drei schmiegsamen 
Geschöpfe taten . Aber m an hat ja sogar einen Namen 
bereit für jene geheimnisvoll wirkende N aturkraft, die 
sie in  Elfen verwandelte. Geht das nicht doch zu weit, 
auch das Unsichtbare so lau t und deutlich benennen zu 
w ollen? M ir  sollen B lum en und Zwerge, W aldfrau  
und Königssohn das bleiben, w as sie in  der Märchen- 
lust dieser leichtfüßigen S tunden  w aren, nam enlos, in  
einer höheren Wirklichkeit. M it w ahrer Freude aber 
höre ick, den Namen jener W ohltäterin  rühmen, die uns 
dieses Fest der Seele gab, F ra u  Direktor H e i n tz. und 
die hohe Begabung ihres Neffen, des jungen Dichters 
Adolf D i e m b e r g e r ,  der innerhalb eines T aaes m it 
leichter Hand das Märchenspiel hinzauberte und da­
m it eine kleine Tragödie der menschlichen Sehnsucht 
nach reinerem S e in  gestaltete. W ie fügte sich die Dich­
tung sinnvoll ein in  den edlen, klaren R hythm us die­
ser schönen Abende, die in  uns lange nachklingen w er­
den wie ein bohes Lied auf die Menschenwürde.

amtlichen A uslande anerkennt, daß Deutschland schweres 
Unrecht geschieht, indem er sagt, die Deutschen in Ame­
rika seien „vom Gefühl der Ungerechtigkeit verb ittert" . 
Houghton wollte über die wahre Ursache des K rieges 
nicht sprechen. E s ist erklärlich: ein amerikanischer 
S taa tsm an n  könnte es kaum verantw orten, spräche er 
eher über die Kriegsschuldlüge a ls  die deutsche Regie­
rung.

A us M a d r i d  w ird ein Wechsel der spanischen R e­
gierung gemeldet. Der U nterrichtsminister S  i l i o und
der M inister für Justiz, Exz. M  u j i t u haben ihr E nt- 
lasfungsgesuch eingereicht, dem der König Rechnung 
trug. D as Unterrichtsministerium übernahm das M it­
glied der konservativen P a rte i, M  o n t e j o, Justizm i­
nister wurde der M inister O r d o n e z. Aus den Posten 
Ordonez kam A dm iral R i b e r a .  Dieser Ministerwech­
sel ist erfolgt, weil der König die Verfügung über die 
W iederherstellung der konstitutionellen G aran tien  in 
Spanien  ohne Zustimmung des M inisterrates un ter­
zeichnet hat, w orauf Sikio und M usitu zurücktraten.

I m  Reichstagsgebäude in B erlin  begann am S o n n ­
tag die Weltkonferenz der drei sozialistischen Jn te ru a tio - 
nalcv. An der Konferenz sind beteiligt: die 2. (Amster­
dam er) In te rn a tio n a le , die In te rn a tio n a le  2 ' I  (W ie­
ner Arbeitsgemeinschaft) und die 3. In te rn a tio n a le , die 
Schöpfung der russischen Sow jetjuden. Schon die ersten 
Tage boten das richtige B ild  dessen, w as der N ieder­
österreicher gemeinhin „Judenschule" nennt. D er W ie­
ner M örderjude D r. Adler führte auf dieser Tagung dos 
große W ort, nicht m inder der Sow jetjude Radek und die 
V erireterin  des „zarten" Geschlechtes K lara  " Zelkin. 
Zwischen dem B elgier Vandervelde und Radek kam es 
wiederholt zu scharfen Auseinandersetzungen. Die H al­
tung der M oskauer Juden  dürfte sogar zur Sprengung 
dieser Tagung führen. S ogar die W iener „Rote Fahne" 
kann sich dieser Ansicht nicht verschließen. Möglicher­
weise werden einige der dort anwesenden R otjuden 
eine vierte In te rn a tio n a le  in s Leben rufen. D am it 
wird es uns N ationalen  nur umso offenkundiger, daß 
der In te rn a tio n a lism u s  einer der größten Schwindel 
der Weltgeschichte ist.

Politische Nachrichten.
Die Urbersiihrung der Leiche Schönctere in den 

Sachsenwald.
A us A nlaß der Uederführung der Leiche S ch ö n erm  

von Rosenau nach Friedrichsruh kam cs S onn tag  den 
26. ds. nachmittags 6 Uhr am Bahnhöfe in T u lln  zu 
einer großen Trauerkundgebung, an der u. a. 7 W iener 
Turnvereine des Deutschen T urnerbundes teilnahm en 
und zwar die Turnvereine FriesenH ernals, F rie- 
sen-Alsergrund, O ttakring, B rig ittenau . Nußdorf und 
der Erste W iener Turnverein . F erner w aren c-vch 
V ertreter des N ational-V erbandes deutscher Offi­
ziere, sowie des Alldeutschen V erbandes und zahl­
reicher anderer Körperschaften erschienen. D er W ag­
gon, der den S a rg  S ch ö n erm  barg, w ar m it 
schwarz-rot-goldenen Fahnen geziert und im In n e rn  
m it schwarzem Tuche und m it T annreisern d rap p ie rt 
Im  Namen der Eroßdeutschen B olkspartei legte Abg. 
D r. U r s i n am S arge  S chönerm  einen K ranz m it der 
Inschrift „Dem Vorkämpfer Eroßdeutschlands" nieder 
und hielt eine tiefempfundene zu Herzen gehende An­
sprache zu seiner letzten F ah rt. D er Bürgerm eister der 
S ta d t T ulln  N iklas und der V ertreter des deutschen 
Turnerbundes sprachen tiefgefühlte Abschiedsworte an 
Schönerer, w orauf die vielhundertköpfigc Menge das 
Lied „W enn alle untreu  werden" sang. A ls der Zug 
den B ahnhof verließ, tönte ihm das Lied nach: „W ir 
Deutsche fürchten G ott". Der S a rg  S ch ö n erm  wurde 
über Passau, Leipzig, B erlin , Hamburg zur letzten 
Ruhestätte nach Friedrichsruh geführt. W ie schon in 
letzter Folge gemeldet, fanden auch an zahlreichen an ­
deren O rten in Oesterreich und aus dem Wege, den der 
den S a rg  bergende Zug passierte, Trauerkundgebungen 
statt.

D as Arbeitsloscnproblem.
Die wirtschaftliche K risis, welche die ganze W elt 

durchzog, hat bei den besiegten S taa ten  H alt gemacht. 
Die sinkende W ährung hat wie eine Exportpräm ie ge­
wirkt, da für den A usländer, der in seiner hochwertigen 
festen W ährung rechnete, selbst hohe Preise in  der rasch 
sinkenden Jn landsw ührung  viel niedriger w aren, a ls  
die Preise des heimischen Produktes. D as Emporsteigen 
der In landspre ise  hielt m it dem Sinken der W ährung 
nicht gleichen Schritt,denn wer immer lieferte, hauptsäch­
lich aber der A rbeiter wurde m it einem schlechteren Gelde 
bezahlt, a ls  es eigentlich den M arktverhältnissen und. 
der K aufkraft zur Zeit des Vertragsabschlusses entsprach. 
S o  kam es, daß die Gesamtpreislage des Landes m it 
sinkender W ährung h in ter dem Sinken der W ährung 
selbst stets zurückblieb und auf diese Weise den V orteil 
der Unterbietungsmöglichkeit jenen L ändern gegenüber 
erreichte, die in fester W ährung rechneten. M it dem 
Stillstände der W ührungsjenkung hat dieser für die I n ­
dustrie günstige Zustand einer künstlichen Konkurrenz­
fähigkeit aufgehört. D ie einigermaßen zurückgebliebe­
nen Preise inländischer W are haben ihre A ufw ärtsbe­
wegung zum W eltmarktpreise forgesetzt; dadurch wurde 
die V erbilligung der Eesam tlebenshaltung, die w ir in 
der Indexziffer ausdrücken, verhindert. D a die meisten 
Löhne und Gehalte an  diese Indexziffer gebunden sind, 
ergibt sich auch eine S tab ilisierung  des A rbeitslohnes. 
Durch die Konkurrenz m it jenen S taa ten , die sich in 
sinkender W ährung befinden, w ird nun der S ta a t  mit
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stabilisierter W ährung teilweise konkurrenzunfähig und 
es tritt Arbeitslosigkeit ein I n  einem solchen Zustande 
befinden w ir uns eigentlich schon bald gegenüber 
Deutschland. I n  Deutschland dauert die Senkung der 
M a r l unter dein Drucke der Wiedcrgurmachungsiorde 
rungen noch fortw ährend an, weshalb die deutsche I n  
tmftrie noch verhältnism äßig billiger arbeitet, a ls  die 
unsrige. Erst wenn sich auctj dort die Preise der ent­
werteten. W ährung angepaßt, d. H. erhöht haben, werden 
auch diese Preise m it den unseren in  ein konkurrenzfähi­
ges V erhältn is treten. Unseren augenblicklichen w irt­
schaftlichen Zustand davon herzuleiten, daß unsere Löhne 
und Preise schon die W eltp a ritä t erreicht haben, ist te il­
weise unrichtig. W ir haben nur in einigen Fällen die 
Preise von Frankreich, England oder Amerika erreicht. 
Dagegen haben w ir die des Deutschen Reiches vielfach 
überschritten. W ollen w ir Arbeitslosigkeit vermeiden, 
so müssen w ir m it allen M itte ln  dahin trachten, m in­
destens nicht teurer, nicht schlechter und m it nicht u n ­
günstigeren Bedingungen (K onditionen) zu erzeugen a ls 
Deutschland. W enn daher die Arbeitslosigkeit fort­
schreitet, so w ird nur eine aktive P olitik  dahin wirken 
können, eine V erbilligung der Produktion so weit zu 
erzielen, daß w ir gegenüber den m it uns im W ettbewerb 
stehenden S taa ten  bestehen können. D as ist nur mög­
lich, entweder durch E rniedrigung der Löhne oder durch 
Erhöhung der A rbeitszeit, A rbeitsleistung oder durch 
alle diese Faktoren zusammengenommen. Die mehr 
passive Form  der Hilfeleistung bei der Arbeitslosigkeit 
ist die der Arbeitslosenunterstützung. S ie  ist notwendig, 
denn cs muß für den A rbeiter die Möglichkeit geschaf­
fen werden, jenen Zwischenraum zu überwinden, der 
immer zwischen der Entstehung der Arbeitslosigkeit und 
der Schaffung neuer Arbeitsmöglichkeit durch die A us­
wirkung einer aktiven W irtschaftspolitik liegen wird. 
D ie Arbeitslosenunterstützung ist also nur ein augen­
blickliches A uskunftsm ittel, eine Abhilfe gegen die A r­
beitslosigkeit ist sie nicht. Denn übernim m t der S ta a t  
diese Leistung, so muß er durch höhere S teuern  und Ab­
gaben Gewerbe und Industrie  belasten. Uebernimmt 
die Industrie  ganz oder zum Teil diese Ausgabe, so er­
höht sie ihre Produktionspreise. Durch beide Faktoren 
w ird die Konkurrenzfähigkeit herabgedrückt. E s können 
nur wenige A rbeiter beschäftigt werden und es tr it t  da­
durch natürlich wieder erhöhte Arbeitslosigkeit ein. 
W enn man sich also auf eine derartige Arbeitslosen 
fürsorge beschränken würde, würde m an nur ein neues 
E lem ent zur Vermehrung der Arbeitslosigkeit schaffen. 
D ie wirtschaftspolitische Forderung muß daher dahin 
gehen, die Arbeitslosigkeit nicht durch A rbcitslosenunter 
stützung, d. h. durch Vermehrung der Ausgabe, sondern 
durch eine entsprechende V erteilung, ober vielmehr V er­
ringerung der Produktionskosten zu bekämpfen. D am it

ist allerdings auch die Frage verbunden, ob und wieweit 
sich der Lcbensfuß des Einzelnen herabdiückcn läßt. I n  
England ist es eben deshalb zur großen Arbeitslosigkeit 
gekommen, weil sich der S tan d a rd  os lisc durch die ein­
gewurzelten erhöhten Preise für W ohnung, Bekleidung 
weniger bezüglich der N ahrung nicht hcrabdrückcn ließ. 
E s werden daher M illionen von A rbeitern in  diesen 
Ländern brotlos, während die noch in A rbeit stehenden 
nach unseren Verhältnissen das Einkommen eines viel­
fachen M illionärs haben. W enn bei uns auch der Le­
bensfuß des A rbeiters wie überhaupt die Lebenshaltung 
der Allgemeinheit nicht so hoch steht wie in England, so 
w ird m an doch, so b itte r es auch erscheinen mag, bei der 
E rörterung des Arbeitslosenproblems auch um diese 
F rage nicht herumkönnen.

Niederösterreichische Landesadgaben 1922.
D er n.-ö. Landtag beschloß zur San ierung  seiner F i­

nanzen folgende Landesabgaben für das J a h r  1922:
1. Von der Grundsteuer, der Hauszinssteuer, der 

Hausklassenstcuer und der allgemeinen Erwerbfteuer 
aller vier Klassen 100 Prozent.

2. Von dem erzeugten Holz: 1500 Kronen für den 
Festmeter, 750 Kronen für den Raum m eter Brennholz.

8. Von den G ütern auf Eisenbahnen, Schiffen und 
Flößen 5 Prozent vom Frachtsatz.

4. Von dem Verbrauch an elektrischem S trom  und 
Leuchtgas 5 Prozent vom eingehobenen P re is .

5. Die Lustbarkeitssteuer in folgender Höhe: 75 P ro  
zent bei Pferderennen, Box- und Ringkümpfen, 50 P ro ­
zent von T anzunterhaltungen und Tanzkursen, 30 P ro ­
zent bei Lichtbildervorlräqen und bei Veranstaltungen 
bei Tischen, 20 Prozent bei ollen übrigen V eranstaltun­
gen.

6. Die Abgabe von Kraftfahrzeugen bei Personen­
wagen 75.000 und bei Lastkraftwagen 15.000 Kronen 
jährlich.

7. Eine Abgabe von Lurusbetriedcn für verabreichte 
Speisen und Getränke, für W ohnung, Bedienung, B e­
heizung, Beleuchtung, L ift und dergle ichen im A us­
maße von 50 Prozent.

8. Die Fürsorgeabgaben von den G ehältern und Löh­
nen in  den Betrieben im Ausmaße von 4 Prozent.

Örtliches.
3üiis< und Umcthunti.

* Evangelischer Gottesdienst (Konfirmation). S o n n ­
tag den 9. A pril um 9 Uhr vorm ittags findet die Kon- 
sirm ationsfcier samt Hl. Abendmahl in  W aidhofen im 
R a th au s  statt.

* Pschorn-Abend. W ie w ir bereits in den vergange­
nen Folgen des „Boten" berichtet, findet am Sam stag  
den 8. d. M . abends um 8 Uhr bei I n  führ ein Vor­
tragsabend des M undartdichters P  j ch o r n statt. N ie­
mand versäume diesen ganz sicher genußreichen Abend 
dieses hervorragenden Sohnes unserer Vaterstadt. E in  
allfäiliger R eingew inn fließt dem V eranstalter, der hie­
sigen Bundesgruppe der „Südm ark", zu.

* Hcimatschutz-Bortrag. Vom M usealverein für 
W aidhofen a. d. P bbs und Umgebung veranstaltet, fin­
det M ontag den 10. A pril, Abends 8 Uhr in  der städt. 
Turnhalle ein Lichtbildervortrag des H errn Hofrates 
D r. © i o n n o n i „Heimaterleben und Heimatschuß" 
statt. Diesen höchst anregenden V ortrag  möge niem and 
zu besuchen unterlassen, dem die E rhaltung  der Heimat 
im weitesten S inne  am Herzen liegt. E in tr it t  100 K.

* Voranzeige. — Lichtbildervortrag über die M är­
chenstadt Samarkand mit ihren Baudenkmälern. Am 
29. A pril l. I .  w ird O berbaurat In g . J u l iu s  S  m o l i k 
in der T urnhalle über die w underbaren Bauwerke 
T im ur-T am erlans, des großen Eroberers von Turke- 
iian, sprechen. W ährend seiner 5jährigen Gefangenschaft 
hatte er Gelegenheit, Land und Leute, insbesonders 
aber die farbenprächtigen B auten Turkestans kennen zu 
lernen und sic zu zeichnen, zu malen und auszumessen, 
w as m itunter m it den größten Schwierigkeiten, ja sogar 
m it Lebensgefahr verbunden w ar. Vierzig farbige D ia ­
positive, welche zum T eil nach eigenen A rbeiten, zum 
Teil nach Lichtbildern hergestellt worden find, sollen ein 
B ild  non dem gegenwärtigen Zustand der m it farbigen 
glasierten Ziegeln und M ajo lika-P la tten  ausgestatteten 
K uppelbauten wiedergeben. E s versäume niemand, 
diesen interessanten V ortrag  anzuhören. E in  T eil des 
R einertrages ist dem Denkmalfond der Realschule zu­
gedacht.

* S .S .A . M ontag, 9. A pril, 6(4  Uhr abends.
* Kirchenmusik. Am Ostersonntag kommt in der 

Stadtpsarrkirche eine von Herrn Kapellmeister R udolf 
P  r i b i tz e r komponierte Messe zur Aufführung.

* Volksbücherei. Ostersamstag den 15. d. M . bleibt 
die Bücherei g e s ch l o ff e n. D ie säumigen Entlehnet 
mögen die seit M onaten entliehenen Bücher am 8. d. 
M . .zurückstellen.
_  * R otes Kreuz. F ü r  die Fürsorgestelle find folgende 
Spenden eingelaufen: F räu le in  Grete B aum gartner 
2000 K, F rau  Luise F lieg ler 80 K, Herr Adolf Bischur 
50 K. Herzlichen Dank! Um w eitere Spenden wird ge­
beten.
_ * Krankenhaus-Spende. Die Direktion der hiesigen 
Sparkasse spendete für den Q uarzlam penfond K 2000.— . 
Besten Dank!

* F ü r die Schulsuppe. Anläßlich der K leiderocrteilung 
der amerikanischen H ilfsaktion wurden folgende Be-
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|  Zeichnet 5n E lek lr iz ltM e ih e U Ä ii.zentüe
(in Stücken zu 5.000, 10.000 und 50.000 Kronen)

AM ¥ I N 3CTI O V / ^ U I T O U E T I T 1 zufolge Nationalratsbeschlusses w 1 U I  I  L J  EL L o  IX»« i l  £, R .  I I  £L  i  I  vom 2 . M ärz 1 9 2 2  zuerkannt.
Daher beste und sicherste Kapitals- und Sparaniage!

Ekkehard.
Eine Geschichte aus betn zehnten Jahrhundert

VOR

Joses Viktor tum Scheffel.
VJtn<b6ro.ti »erboten .) (;Hiie W e tin  w tb ti)u .ltn L )

(23. s io rtith itng .)

4 0  Wclschland, Welschland!" fuhr der Alte fort. „D as 
w ird noch ein schlimmer P fah l im deutschen Fleische 
werden. Je n e s  eine M al hat sich der große K a r l . . . "

„Den G ott segnen möge!" siel Rauching ein.
 einen blauen Dunst vormachen lassen, 's w ar

ein  schlimmer Tag, wie sie ihm in Rom die Krone auf­
setzten, und hat keiner gelacht, wie der auf P e tr i  S tu h l. 
D er hat u n s  nötig gehabt —  aber w as haben w ir m it 
Welschland zu schaffen? Schaut h inaus: ist die Eebirgs- 
m auer dort für nichts himmelan gebaut? das jenseits 
gehört denen in B yzantium , und von Rechts wegen; 
griechische List wird dort eher fertig a ls  deutsche K raft; 
aber die nachfolgenden haben nicht«/'zu tun, a ls  des 
großen K arl I r r tu m  ewig zu machen. W a s 'e r  V er­
nünftiges gewiesen, haben sie m it Füßen getreten, in 
Oft und N ord w ar vollauf zu tun, aber nach Welsch­
land  muß gerann t werden, a ls  säß in den Bergen hinter 
R om  der große M agnetstein. Ich hab oft darüber nach­
gedacht, w as uns in die falsche B ahn  gewiesen; — 
w enns nicht der Teufel ist, kanns nur der gute W ein 
fein."

Ekkehard w ar betrübt geworden ob des A lten Reden. 
D er schien es zu merken. „Laßt Euch nicht anfechten, w as 
ein B egrabener sagt," sprach er zu ihm, „w ir in der 
Heidenhöhlc machens nicht anders, aber die W ahrheit 
hat schon manches M a l in Höhlen gehaust,,wenn draußen 
bet Unsinn m it großen Schritten durchs Land ging."

„E in  B egrabener?" sprach Ekkehard fragend.'

„D eshalb könnt I h r  doch m it ihm anstoßen," sprach 
der A lte scherzend, „ 's  w ar nötig, daß ich vor der W elt 
gestorben bin, das Kopswch und die Schurken haben 
mich inU nchren gebracht. Brauchtm ichdarum  nicht so an ­
zusehen. Mönchlein. Setzt Euch her auf die Steinbank, 
ich w ill Euch eine schöne Geschichte erzählen — I h r  
könnt ein Lied zur Laute darüber machen . . .

S s  w ar einm al ein Kaiser, der hatte wenig frohe 
Tage, denn sein Reich w ar groß, und er selber w ar dick 
und stark, und das Kopfweh plagte ihn, feit daß er auf 
dem Thron faß. D arum  nahm er sich einen Erzkanzler, 
der w ar ein seiner Kopf und konnte mehr denken a ls  
sein Herr, denn er w ar dünn und hager wie eine S tange 
und hatte kein Kopfweh. Und der Kaiser hatte ihn aus 
dunkler Herkunft emporgehoben, denn er w ar eines 
Hufschmieds Sohn, und erwies ihm G utes und ta t alles, 
w as er ihm riet, und schloß sogar einen elenden F rie ­
den m it den N ordm ännern, denn der K anzler sagte 
ihm: das sei unbedeutend, er habe wichtigere Geschäfte, 
a ls  sich um ein paar Seeräuber zu kümmern. Der 
K anzler ging nämlich in selber Zeit zu des Kaisers 
Ehegemahlin und berückte ihr schwaches Herz und ver­
trieb ihr die Zeit m it Saitenspicl und ließ nebenbei der 
cdeln A lem annen Töchter entführen und verschwor sich 
m it seines Kaisers Widersachern. Und wie dieser endlich 
einen Reichstag ausschrieb, um der N ot zu steuern, stand 
sein hagerer Kanzler dort unter den ersten, die wider 
ihn sprachen; m it neque enim begann er seine Rede und 
bewies, sie müßten ihn absetzen, und sprach so giftig und 
schlangenklug gegen den Nordm änncrsrieden, den er 
selber geschlossen, daß sie alle von ihrem rechtmäßigen 
Herrn abfielen, wie welke B lä tte r, wenn der Herbsiwind 
die W ipfel schüttelt. Und sie schrien, die Zeit des Dicken 
sei vorbei, und setzten ihn ab; m it dreifacher Krone auf 
dem H aupt w ar der Kaiser in  T rib u r eingeritten, wie 
er von dannen zog, nannte er nichts M ehres sein, a ls  
w as er auf dem Leib trug, und saß zu M ainz vor des 
Bischofs P fa lz  und w ar froh, da sie ihm eine Suppe

zum Schiebfenster hinausreichten.
D er brave Kanzler hatte  L uitw ard  von Beicelli ge­

heißen —  G ott lohn ihm seine Treue nach Verdienst und 
der Kaiserin R ichardis auch und allen zusamm!

W ie sie aber im Schwabenland sich des Verstoßenen 
erbarm ten und ihm ein notdürftig  E ü tle in  schenkten, 
sein Leben zu fristen,und wie sie dran dachten m it Hceres- 
macht für sein gekränktes Recht zu streiten, da sandte 
der L uitw ard  auch noch M örder über ihn. 's  w ar eine 
schöne ßtacht im Neidinger Hofe, der S tu rm  brach die 
Aeste im Forst und die Fensterladen klapperten, der ab­
gesetzte Kaiser konnte vor Kopfweh nicht schlafen und 
w ar aufs Dach gestiegen, daß ihm der S tu rm  Kühlung 
zublase: da brachen sie ein und sahten am  ihn. 's  ist 
ein anm utig Gefühl, sag ich Euch, m it schwerem Haupte 
auf kaltem Dach sitzen und zuhören, wie sie drunten be­
dauern, einen nicht strangulieren und am Ziehbrunnen 
aufknüpfen zu können . . .

W er das erlebt hat, der tu t am besten er stirbt.
Und der dicke M eginhart zu Neidingen w ar grad zu 

rechter Zeit vom B aum  herab zu Tod gefallen, daß m an 
ihn auf den Schrägen legen konnt und im Land ver­
künden, der abgesetzte Kaiser sei des Todes verblichen. 
E s soll ein schöner Leichenzug gewesen sein, wie sic ihn 
in die Reichenau trugen: der Himmel ta t sich aus, ein 
Lichtstrahl fiel auf die B ahre, und sic haben eine rüh­
rende Leichenrede gehalten, da sie ihn einsenkten rechts 
vom A lta r, daß er seiner W ürden entblößt und seines 
Reiches beraubt w ard, w ar eine Fügung des Himmels, 
ihm zur L äuterung und Probe, und da ers geduldig 
trug. steht zu hoffen, daß ihn der Herr m it der Krone 
des ewigen Lebens für die belohnt, die er hicnieden
v e rlo ren   so predigten sie in der Klosterkirche und
wußten nicht, daß in derselben S tunde der, den sie zu 
begraben meinten, m it Sack und Pack i' d einem Fluch 
aus d ieW elt in der Einsamkeit der Heidenhöhlen einzog."

D er G reis lachte: „Hier ists sicher und ruhig, um an 
alte Geschichten zu denken' stoßt an : die Toten sollen
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trüge gespendet: Mädchenschule 150 K, Knabenschule 
2060 K. W eitere Spenden 1. Knabenklasse 200 Kronen 
(ungenannt), J u l iu s  N adlinger 200 K. Vom Komitee 
F e rn h i l fc  Rotkreuz aus einer Spende der M rs. Thom as 
Richardson K 5000.— . Besten Dank!

* F ü r die Wolgadeutschen. Die Angestellten des hie­
sigen Postam tes haben für die Nansenhilfe den ansehn­
lichen B etrag  von 3400 K im eigenen Kreise gesammelt. 
Möge diese Sam m lung ein Ansporn für alle völkisch 
Fühlenden W aidhofens sein. E s gilt Tausende wackere 
deutsche Volksgenossen vom Hungertode zu erretten. 
Jed e r Deutsche ohne Unterschied des S tandes und der 
P a r te i trage dazu bei, die N ot der Deutschen im fernen 
Osten zu lindern. Hoffentlich folgen dem guten B ei­
spiele bald auch andere Anstalten und Vereine. Rascheste 
Hilfe tu t not!

* Führer für Volksbildner. D as Volksbildungsam t 
des österreichischen B undesm inistcrium s (für In n e re s  
und Unterricht sieht eine seiner wichtigsten Aufgaben 
darin , den Volksbildnern der österreichischen Länder 
entsprechende H ilfsm ittel für ihre Tätigkeit an die 
Hand zu geben. A us diesem Grunde entschloß sich das 
Volksbildungsam t, neben der M onatsschrift „Volks­
bildung", die fortlaufend in  kleineren Aufsätzen die je­
w eils im Vordergründe des Interesses stehenden Volks­
bildungsfragen behandelt und ständig über die E n t­
wicklung des österreichischen Volksbildungswesens berich­
tet, im Schulbücherverlage eine Schriftenreihe unter 
dem T ite l „Führer für Volksbildner" herausgegeben, 
die die einzelnen Problem e des Volksbildungswefens 
un ter Rücksichtnahme auf die österreichischen Verhältnisse 
zu behandeln haben. N unm ehr sind die ersten 5 Hefte 
dieser Schriftenreihe erschienen. D as 1. Heft „Von 
ländlicher V olksbildungsarbeit" von D r. Viktor Ge- 
ram b, das 2. Heft „D as Experim ent" von D r. K arl R o­
senberg, das 3. Heft „ P la n  und V erfahren der Kunst­
betrachtung" von H ofrat P rof. Dr. Josef Strzygowski, 
das 5. Heft „Dorfmuseen" von P rof. D r. A. Laßm ann, 
das 6. Heft „D as Gemeindehaus" von dem gleichen V er­
fasser behandeln den S to ff in leichtverständlicher Form . 
Die wohlfeile Sam m lung w ird naturgem äß fortgesetzt. 
S o  sind bereits w eitere Hefte über die „D ile ttan ten ­
bühne a ls  V olksbildungsm ittel", die „Dorfbücherei", 
die „Musik im Dorfe", über „naturgeschichtliche A rbeits­
gemeinschaften", über „deutsche Feste", über „Heimat- 
schutz und Naturschutz im Rahm en der Volksbildungs­
arb e it" , über „Fam ilienkultur und Volksbildung" und 
so fort in Vorbereitung.

* Sportklub. Herzogenburg-Waidhofen 3:1 zugun­
sten Hcrzogenburgs, wurde das Meisterschaftsspiel am 
S o nn tag  den 2. d. M . ausgetragen. D aß die E inheim i­
schen diesm al verloren, ist dam it zu entschuldigen, daß 
selbe aberm als m it mehreren Reserven antreten  mußten 
und daß ja  doch der Unterschied bei diesem S p ie l der 
Bestand des V ereines zwischen uns und des Gegners 
sei. Herzogenburg besteht seit 1901 und der hiesige seit
2. M ai 1921. Auch körperlich w aren die Gäste den 
Unsern stark überlegen. D as schlechte W etter und die 
Platzverhältnisse ließen es eigentlich gar nicht zu, einen 
wirklichen Ueberblick über das S p ie l zu bekommen, je­
doch steht fest, daß das Interesse der Mannschaften ein 
recht großes ist, denn sonst würde bestimmt bei solchen 
W itterungsverhältnissen ein A ntreten nicht möglich 
fein. Auch der Verbandsschiedsrichter leitete das Spiel 
vortrefflich und w ir danken ihm, daß er das S p ie l fertig 
austragen  ließ. — Am S onn tag  den 9. M a i finden 2 
W ettspiele m it oberösterretchischen K lubs und zwar aus 
S tey r statt. D ie 2. Mannschaft gegen F re iheit 3 um

leben! Und der L uitw ard  ist doch betrogen: wenn sein 
Kaiser auch einen alten  H ut träg t statt güldenem R eif 
und S ipp linger trinkt statt goldigem R heinw ein, so 
lebt er doch noch: diem al die Hageren und ih r ganzes 
Geschlecht vom Tode gerafft sind. Und die S te rne  w er­
den ih r Recht behalten, in  denen bei seiner G eburt ge­
lesen w ard, daß er im Tosen der Reiterschlacht au s der 
falschen W elt abscheiden werde. D ie Hunnen kommen . . .  
komm bald auch du fröhlich Ende!"

Ekkehard hatte  m it S pannung  zugehört. „Herr! wie 
w underbar sind deine W ege!" ries er. E r wollte vor 
ihm niederknien und seine Hände küssen, der A lte l i t t ’s 
nicht: „D as g ilt alles nichts mehr! nehmt Euch ein B ei­
spiel

„Deutschland hat Euch und Eurem  S tam m  große 
Unbill a n g e t a n . . . "  wollte Ekkehard trösten.

„Deutschland!" sprach der A lte, „ich bin ihm nicht 
gram , mög es gedeihen und blühen, von keinem Feind 
bedräut, und einen Herrscher finden, ders zu Ehren 
b ring t und kein Kopfweh hat, wenn die R ordm änner 
wieder kommen, und keinen K anzler mehr, der L u itw ard  
Vercelli heißt. R u r die, die feine Kleider un ter sich 
geteilt und das Los um sein Gewand geworfen — "

„Möge der Himmel strafen m it Feuer und schwefligem 
Regen!" sprach R am bing im H intergrund.

„Welchen Bescheid bring ich meiner H errin  von Euch." 
fragte Ekkehard, nachdem er seinen Becher geleert.

„Von wegen der H unnen?" sagte der Grete. „Ich 
glaube, das ist einfach. S a g t E u rer Herzogin, sie soll 
in  den W ald  gehen und sehen, wie es der Ig e l  macht, 
wenn ihm ein Feind tu  nahe kommt. E r ro llt sich auf 
w ie eine Kugel und starrt in Stacheln, wer nach ihm 
greift, sticht sich. D as  Schwabenland hat Lanzen genug. 
Machte ebenso! Euch Mönchen kanns auch nicht schaden, 
wenn ih r den Spieß trag t.

Und wenn E ure H errin  noch mehr wissen will, so 
sagt ih r den Svruch. der in  der Heidenhöhle gilt. R au- 
ching, wie heißt e r?"

%=2 Uhr, die 1. Mannschaft gegen O lym pia I um 3 Uhr. 
Beide Gäste sind uns aus vergangenem Ja h re  bekannt 
und werden beiden Spiele einen scharfen V erlauf neh­
men. — Die Leitung des hiesigen K lubs gibt bekannt, 
daß am 3. M ai die ordentliche G e n e r a l v e r s a m m ­
l u n g  stattfindet und sind A nträge 14 Tage vor der 
Versammlung auf schriftlichem Wege beim Vorstand 
des K lubs einzubringen: später eingebrachte A nträge 
werden lau t S ta tu ten  nicht berücksichtigt.

* Eine Berichtigung. E s kam uns folgende Berich­
tigung zu: „Löbliche Redaktion! Auf G rund des §  19 
des P r .- E .in Bezug der beiden in  Ih r e r  letzten Nummer 
gebrachten Notizen „Gesprengte Versammlung" und 
„B auarbeiterdem onstralion", ersuchen w ir S ie  um Aus­
nahme folgender Berichtigungen: Unwahr ist, daß die 
Sprengung von der sozialdemokratischen P a r te i gemacbt 
wurde. W ahr ist, daß die Arbeiterschaft aufs Aeußerste 
gegen Ref. Kunjchak e rb itte rt ist. D ie Hebelgriffe sind 
nicht auf die P a r te i zu schieben, da in den Sitzungen 
der Beschluß gefaßt wurde, die Versammlung nicht zu 
besuchen. U nw ahr ist ferner, daß niem and in W ohnun­
gen eindrang. W ahr ist, daß sich zwei V ertrauensm än­
ner zu Herrn Seeger begaben, um ihn zu ersuchen, sich 
unter ihrem Schutze vom Balkon au s zu r e c h t f e r t i ­
g e n .  A ls es aber Herr Eeeger zu bagatellm äßig be­
fand, den V ertrauensm ännern  auf alles Läuten zu öff­
nen und m it denselben zu sprechen, wurden ihm aller­
dings mancherlei T ite ln  zuteil." Also jetzt wissen w irs! 
D ie Volkswacht ist nicht das O rgan der sozialdemokra­
tischen P a rte i, sondern des Auswuchses derselben, für 
den die P a r te i keine V erantw ortung übernim m t. D a ­
her die feine Schreibweise! Und woher kommt die über­
große Empfindlichkeit gegen Angriffe von anderer Seite, 
wenn man selbst nicht zu den Allerfeinsten zählt? A us 
der Anschauung, daß nur die Sozialdemokraten das 
Recht haben, über andere zu schimpfen und zu nörgeln,
die Anderen aber tuschen müssen, sonst eh schon
wissen! Hoch die F reiheit!

" Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. Ybbs I m  
M onat M ürz 1922 wurden von 554 (41 neue) P a r ­
teien K  14,105.452.18 eingelegt, an  177 (48 ganz) P a r ­
teien K 3,609.109.15 ausbezahlt. S ta n d  der E inlagen 
m it Ende M ärz K 92.510.038.49.

*Aprilwetter. I n  der vergangenen Woche hatte das 
W etter den C harakter eines richtigen A prilw ettcrs. 
Sonnenschein, Regen, Schnee wechseln in  bunter R eihen­
folge tagsüber mehreremale ab: dabei ist es aber manch­
m al empfindlich kalt und feuchte westliche W inde b rin ­
gen fortwährende V eränderung in der W etterlage. Der 
amtliche W etterbericht lau tet auf anhaltend sehr ver­
änderliches W etter.

* Born Theater. Heute F re itag  den 6. de. nim m t 
Herr Felseck Abschied von der hiesigen Bühne, die er 
krankheitshalber verlassen muß. Z urA ufführung gelangt 
das Volksstück ,.s 'N u lle rl"  von K. Moree.

* Theater-Wochenspielplan. Die 3 letzten Vorstellun­
gen in dieser Saison! S am stag  den 8. ds. „M adam e 
Boccaccio", Schwank in  3 Akten von A. Friedm ann. 
S onn tag  den 9. A pril „Die Geliebte in  M oll", Schwank 
in  3 Akten von A. Engel und F . Horst. D er größte 
Schlager der Saison 1921 am Iosefstädtertheater in 
W ien. 200 Aufführungen. D ienstag  den 11. de. W ohl­
tätigkeitsvorstellung zu Gunsten invalider Schauspieler 
Deutschösterreichs „M ister W u" oder „Die Rache des 
M andarin " , eine englisch-chinesische Geschichte in  3 Akten 
von H. M . Vernon und H arold Oven. — S am stag  den 
15. ds., 8 Uhr abends, Ostersonntag und Ostermontag 
um 3 Uhr und 8 Uhr w ird das Passionsspiel „D as Lei-

„Zwei M annslängen  vom Leib, oder w ir schlagen 
euch die Schädel entzwei!" ergänzte der Gefragte.

„Und wenn von Frieden die Rede ist, so sagt ihr, der 
A lte in  der Heidenhöhle h ä tt e i n m a l  einen schlechten 
geschlossen, er tä ts  nicht wieder, trotzdem ihn sein Kopf­
weh noch plagt wie dam als; er wollt itzt lieber selber 
seinen G aul satteln, wenn die Schlachtdrommeten blasen 
— lest eine Messe für ihn, wenn I h r  seinen letzten R itt  
überlebt."

Der A lte hatte gesprochen m it seltsamer Lebendig­
keit. Dlötzlich stockte die S tim m e, sein Atem w ar kurz, 
fast stöhnend, er neigte sein Haupt. „E s kommt wieder!" 
sprach er.

Rauching, der D ienstmann, svrang ihm bei und 
brachte einen Trunk Wassers. D ie Beklemmung ließ 
nicht ab.

„W ir müssen das M itte l anwenden," sprach Rauching. 
E r  wälzte aus der Höhlentiefe einen schweren S te in ­
block --nr non eines M annes Höhe, der trug S puren  
von B ildhauerw erk: sie hatten ihn in  der Höhle a ls  
unerklärtes Denkmal früherer Bewohner vorgefunden. 
E r stellte ihn aufrecht an die Felsw and; es w ar, a ls  sei 
eines Menschen H aupt d ran  angedeutet und eine B i­
schofsmitra. Und Rauching griff einen gewaltigen 
Stock und gab dem A lten einen zu Handen und begann 
auf das S te inb ild  einzudreschen und svrach einen Spruch 
dazu, langsam und ernst wie eine L itanei: L uitw ard 
von Vercelli: R eichsverräter, Ehebrecher, neque enim! 
N onnenräuber, Machterschleicher, neque enim! . . . Di cht  
fielen die Streiche, da legte sich ein Lächeln um des 
A lten Züge, er erhob stch und schlug m it m atten Armen 
ebenfalls drauf.

„E s steht geschrieben: ein Bischof muß tadellos sein," 
sprach er in Rauchtngs Ton, — „das für den Nordmän- 
ner-Frieden! das für der Kaiserin R ichardis V erfüh­
rung, neque enim! D as für den Reichstag zu T ribur, 
das für A rnu lfs K aiscrwahl! neque enim !"

D ie Höhle w iderhallte von dumpfem K lang; fest

den Christi" in  12 B ildern  von P a te r  H ildebrand auf­
geführt. Dieses Passionsspiel wurde vom Fürsterzbischof 
D r. Nagel approbiert und während des Euchariftifchen 
Kongresses in W ien am B ürgertheater ausgeführt.

* Aufgefundene Wasserleiche. Der seit ungefähr sechs 
Wochen von hier abgängige S tefan  H i n t e r l e i t n e r .  
H ilfsarbeiter in Vöhlerwerke, wurde am 4. ds. im F lu ­
der des Böhlerwerkes aufgefunden. Ob ein Unfall oder 
Selbstmord vorliegt, ist nicht geklärt.

* M ord. D ienstag den 21. M ärz um zirka 6 Uhr früh 
ist die 58 Ja h re  alte A usnehm erin Rosina P  e h a m 
auf dem Wege von Freidegg gegen H erm annsdorf (B e­
zirkshauptmannschaft Amstetten) in der Nähe des W al­
des ermordet worden. Die Leiche wurde erst am 28. 
gefunden. Der vermutliche T äter wurde verhaftet und 
dem Bezirksgerichte in Pbbs eingeliefert. — Jen e r 
M ann , der am 21. M ärz in Freidegg m it der Erm orde­
ten zusammentraf und ein Stück Weges m it ihr ging, 
w ird ersucht, seine Adrege dem Gendarmerieposten 
B lindenm arkt bekanntzugeben oder sich am dortigen 
Posten einzuftnden, da seine Aussage für die K larstes 
lung des Sachverhaltes von großer Wichtigkeit ist.

* E in  Schlüssel wurde gefunden. Abzuholen in der 
V erw altung des B la ttes.

* Verkaufspreis der Postganzsacheu und Postvordrucke. 
Z ur Deckung der neuerlich gestiegenen Kosten für P a ­
pier und Herstellung w ird auf G rund des §  16, Zeile 1, 
P.-O . in  der durch die Vollzugsanweisung vom 21. N o­
vember 1919, S t.E .B l. N r. 527 bewirkten Fassung mit 
Wirksamkeit vom 1. A pril 1922 der bisherige Aufschlag 
auf Postganzsachen und der Verkaufspreis der Postvor­
drucke erhöht wie folgt: /k. P o s t g a n z s a c h e n .  Vom 1. 
A pril 1922 angefangen beträgt der Aufschlag zum Werke 
der aufgedruckten M arke: a) bet gewöhnlichen K arten­
driefen 6 K , b) bei Postanweisungen 5 K, c) bei Post­
auftragskarten m it anhängender Postanweisung K 10, 
d) bei Rohrpostkartenbriefcn 6 K, der Aufschlag zur 
Stem pelgebühr e) bei gewöhnlichen Postbegleitadresscn 
5 K, f) bei Nachnahmepostbegleitadressen 10 K. B. 
P o  st V o r d r u c k e .  Vom 1. A pril 1922 angefangen 
beträgt der Verschleißpreis: g ) einer Postanweisung 
ohne aufgedruckte M arke 5 K , h) eines Päckchens solcher 
Postanweisungen oder eines Päckchens von Postanw ei­
sungen zu gerichtlichen Erfolglassungen 500 K, i) eines 
P ostau ftragsb lattes m it Postanweisung 10 K , k) eines 
Postauftragsbriefum schlages 10 K, 1) eines G eldbrief­
umschlages 15 K, m) eines Steuereinzahlungsscheines 
10 K, n) eines Päckchens einfacher Postkarten ohne Aus­
druck (zum behördlichen Gebrauche) 70 K , o) eines Päck­
chens solcher Doppelpostkarten 140 K , p) eines P ä c k ­
chens stcmpcssPbiihrenfreier Postbegleitadressen 140 K , 
q) einer Z ollinhalts-E rklärung 6 K. M it 1. A pril 
1922 dürfen diese Gegenstände von sämtlichen Verschletß- 
stellen nur m it den obigen Aufschlügen oder zu den 
obigen Preisen abgegeben weiden. Die bereits vorher 
zu den bisherigen Preisen gekauften Postganzsachen 
dürfen o h n e  A u f z a h l u n g  des Aufschlagsunter­
schiedes, solche Postvordrucke o h n e A u f z a h l u n g d e s  
Preisunterschiedes im Postverkehre w eiterverwendet 
werden. D er Aufsck^ag zum W ert der aufgedruckten 
Marke bei einfachen und Doppelpostkarten für den A us­
landsverkehr und bet einfachen und Doppelrohrpostkar­
ten w ird vom 1. A pril 1922 angefangen aufgelassen.

* Erhöhung der Umtauschgebiihren für Postwertzei­
chen. Auf G rund des §  19, Zeile 2, der P .-O . in der 
durch die Vollzugsanweisung vom 21. November 1919, 
S t.E .B l. N r. 527 bewirkten Fassung werden m it Wirk­
samkeit vom 1. A pril 1922 die gegenwärtigen Umtausch­

stand das S te inb ild  im Hagel der Schläge, dem Alten  
w ards leichter und leichter, er hieb sich w arm  am alten 
Haß, der ihm seit Jah ren  ein dürftig Leben fristete.

Ekkehard verstand den Hergang nicht ganz. E s ward 
ihm unheimlich. E r empfahl sich und ging.

„Habt wohl schöne Kurzweil gefunden beim alten  
N arren  droben," sprach der M eier von S ernatingen  zu 
ihm, da er sein Roß gesattelt vorführte: „verm eint er 
immer noch er habe eine Krone verspielt und ein Reich? 
Ha, ha!"

Ekkehard r i t t  von dannen. Im  Buchwald sproßte 
das junge G rün des nahenden F rüh lings. E in  jugend­
licher Mönch au s der Reichenau ging desselben Wege». 
Keck, wie W affenklirren, tönte sein S an g  durch die 
W aldeinsamkeit:

„O tapfre junge Landeskraft, nun halt dich brav!
M it W ächterruf und Feldgeschrei verscheuch den

Schlaf.
Und mach die R und zu jeder S tu n d  um T or

und Turm.
D er Feind ist klug und schleicht m it T rug  heran

zum Sturm.
Von W all und Zinnen schalle la u t dein: H alt

werda!
D as Echo w iderhalle: eia v ig ila!!"

E s w ar das Lied, das die Nachtwachen zu M u tin a  in 
Welschland sangen, da der Hunnen Heer vor der Bischof­
stadt lag. Der Mönch hatte selber vor drei Ja h re n  dort 
Schildwache gestanden am T or des heiligen E em in ianus 
und kannte das Zischen der hunnischen P fe ile : wenn die 
Ahnung neuen Kampfes durch die Luft zieht, fallen 
einem die alten Lieder w ieder ein.

Zw ölftes K apitel.
Der Hunnen Heranzug.

„Der A lte hat recht," sprach F ra u  Hadwig, a ls  ihr 
Ekkehard Bericht von seiner Sendung erstattete. „Wenn 
der Feind droht, rüsten; wenn er angreift, aufs Haupt
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gebühren (B eifügung N r. 104, P .V .B I. N r. 37/1921) 
erhöht wie folgt: D ie Umtauschgebühr beträgt a) für 
verdorbene Briefmarken für das Stück 1 K, b) fü r ver­
dorbene Poftganzsachen für das Stück 3 K, c) für beide 
Teile einer Doppelpostkarte 6 K. Verdorbene M arken 
Im einzelnen W erte von 1 K  oder weniger werden vom
1. A pril 1922 angefangen nicht mehr umgetauscht. 
Lbenfo bleiben die Postvordrucke (V erfügung N r. 1—3, 
Abschnitt B) vom Umtausche ausgeschlossen (§  19, 
Zeile 5, P .-O .) Die sachlichen Voraussetzungen, unter 

denen ein Umtausch stattfindet, bleiben unberührt.
- Bei Postsendungen nach der Tschechoslowakei sind 

Llandesbezeichnungen wie „Tschechien", „Deutschböhmen" 
„Sudetenland" u. dgl. unzulässig. Solcherart adressierte 
Sendungen werden von der tschcchoslovakischen Postver- 
w altung nicht befördert.

Achtung, Hausbesitzer!
Alle Interessenten im Eerichtsbezirkc Waidhosen, die 

gewillt sind, für ihre Dächer Eternitschiefcr vorzusorgen, 
mache aufmerksam, sich zur Bestellung sofort zu entschie­
den. da diesen M onat bis 15. A pril die jeweiligen 
Preise aufrecht bleiben, ab 1. M ai aber wiederum eine 
bedeutende Frachterhöhung bevorstehen soll.

V ertreter der Etcrnitw erke 
F ranz Fclkl, W aidhoscn a. d. Vbbs.

* *

* Zell a. d. Hbbs. ( K o n z e r t ) .  S onn tag  den 9. 
A pril findet im Schlotzhotel Zell, das nun von dem frü­
heren Pächter des Strunzschen Gasthauses in Zell, H errn 
H ans W  i l l i n g e r, geleitet w ird, ein E röffnungs­
konzert zu Gunsten der freiw. Feuerw ehr Zell statt. B e­
g inn  7 Uhr abends. E in tr it t  50 Kronen.

* ybbsitz. ( T o d e s f a l  I.) S onn tag  den 2. ds. um 
6 Uhr abends ist F ra u  A nna S  ch a u p p, M ühlen- und 
Sägewerksbesitzersgattin, im 70. Lebensjahre nach 
schmerzvollem Leiden verschieden. S ie  ruhe sanft!

* Rosenau a. S . Herr stud. med. P a u l M i t t e l  
hat nach sehr kurzer Zeit das 1. Rigorosum m it gutem 
Erfolge in Innsbruck abgelegt. W ir gratu lieren  ihm 
und beglückwünschen auch seine E ltern  zu diesem schönen 
Erfolge Heil!

* Hilm-Kematen. ( F e u e r w e h r - H a u p t v e r ­
s a m m l u n g . )  Am 19. M ärz wurde die H auptver­
sammlung der freiw illigen Feuerw ehr H ilm-Kematen 
in Herrn Friedrich M ayrhofers Easthof abgehalten. 
H auptm ann F ranz Fischer eröffnete die Versammlung, 
degrühte die sehr zahlreich erschienenen Kameraden und 
gab einen Rückblick über die Tätigkeit der W ehr im ver­
gangenen Jah re . Rach Verlesung des Protokolls der 
letzten Hauptversamm lung wurde der Kasiabericht durch 
den Kassier K arl Fischer den Anwesenden zur K enntnis

gebracht, das einwandfreie Gebaren der Kassa durch die 
Kassarevisoren bestätigt, und dem Kassier die Entlastung 
erteilt. Die hierauf erfolgten W ahlen ergaben nach­
stehendes Ergebnis: H auptm ann F ranz  F i s c h e r ,
S tellvertre ter K arl G r a n z e r ,  Kassier K arl F i s c h e r ,  
Schriftführer F ranz S  t e i n d l, Zeugw art A nton R  i e- 
n e r, Zugsführer Edmund S  l r o b a ch, Spritzenmeister 
Ambros Ho f .  Zum Zugsführer des M arien tha ler 
Löschzugcs wurde K am erad Josef K a i b l i n g e r, zum 
Ortskassier der Sterbekassa K am erad Josef L e n z e n -  
H o f e r  gewählt. Nachdem noch einige Punkte der T a ­
gesordnung erledigt wurden, erm ahnte H auptm ann F r. 
Fischer die Kameraden, die Uebungen recht zahlreich zu 
besuchen, um die Schlagfertigkeit der Feuerw ehr au f­
recht zu erhalten und schliesst die Versammlung. Gut 
Heil!

* Kröllendors. ( U n f a l l . )  Am 1. ds. hat sich im 
hiesigen Sägewerke ein schwerer U nfall ereignet. E in  
A rbeiter, der den gerissenen Riemen der Schleifmaschine 
wieder herstellen wollte, ries den H ilfsarbeiter Adolf 
M  o h ö r n d l herbei, dam it ihm dieser den Riem en 
halte; dabei muss M ohörndl den Riemen über die im 
Betriebe befindliche Transm ission hängen gelassen ha­
ben, wodurch sich der Riem en wahrscheinlich aufgewickelt 
und die Hand des G enannten erfasst haben mutz. M o­
hörndl hat den rechten Arm verloren und einen Schen- 
telbruch erlitten . Der rasch herbeigerufene Herr Dr. 
M a tu ra  von Hilm  hat die erste Hilfe geleistet, woraus 
der Verletzte in das K rankenhaus nach W aidhofen ge­
bracht wurde.

* S t. Georgen am Reith. ( C e n d a r m e r i e - - E x -  
P o s i t u r . )  I n  S t. Georgen am R eith  wurde eine 
Eendarm ericexpositur errichtet. Deren Gebiet umfasst 
die R otten  S t. Georgen am Reith, Kogelsbach und den 
oberen (nordöstlichen) T eil der R otte O isberg und die 
R otten R eingrub und Grüssau der Gemeinde Höllen­
stein.

A u s  A m s te t t e n  l l l ld  A m s e b u n t z .
— Evangelischer Gottesdienst für Ostern: Am K a r -
f r e i t ag den 14. A pril, 10 Uhr vorm ittags und O s t e r ­
s o n n t a g  den 16. A pril, 10 Uhr vorm ittags finden im 
Amstettner R athaussaale  Festgottesdienstc m it P red ig t 
und Hl. Abendmahl statt.
— Bibelstunden und Unterricht der Uebergetretenen:
jeden M i t t w o c h  abends Voo Uhr im evang. Ge­
meindehaus zu Amstetten, Preinsbacherstrahe 8.
— Lesezimmer: Die evangelische Gemeinde hat in ihrem 
Heim in der Preinsbacherstrasse N r. 8 ein Lesezimmer 
zur Benützung für ihre M itglieder eröffnet. Sechs ver­
schiedene Zeitschriften m it gediegenem I n h a l t  liegen 
ständig auf, diese Zahl dürfte aber bald verm ehrt w er­
den. Lesestunden vorläufig jeden Mittwoch 5 bis MB 
Uhr abends. Z u tr itt frei.

— Personales.
Am 1. ds. erreichte Herr W olf M i t t e r d o r f e r  

an  der U niversität zu W ien den Grad eines M agisters 
der Pharm azie m it Auszeichnung. Unseren herzlichsten 
Glückwunsch!
— Bezirksvorturnerstunde. Am Sonntag den 2. ds.
fand in Amstctten die 1. heurige Bczirksvorturnerstunde 
des 3. Turnbezirkes statt, die sehr zahlreich von sämt­
lichen Vezirksvereinen (Amstetten, B lindenm arkt, Eöst- 
ling, Eross-Hollenftein, Hausmening-Ulmerfeld, W aid­
hofen a. d. 2)665, 2)665 und Pbbsitz) besucht w ar. Den 
turnerischen T eil leitete der B ez.-Turnw art T urnbruder 
Erber-2)bbs. Leider hatte der Schneefall in  der vor­
hergehenden Nacht das Turnen im Freien unmöglich 
gemacht, so dass in  der T urnhalle nur ein T eil der T e il­
nehmer m itturnen konnte und auch sonst die Bezirks­
oorturnerstunde bedeutend abgekürzt werden muhte. 
Die Besprechung im B ereinsheim  des Deutschen T u rn ­
vereines Amstetten leitete der Bezirksobmann Turn- 
brudcr F ranz  Nacal-2)bbs. Die Tagesordnung behan­
delte insbcsondcrs das E auzöglingsw etturnen in P bbs 
am 1. W onnemonds d. I .  sowie das Bezirksturnfest in 
Pbbsitz im Brachmond d. I .  Ausserdem wurde T u rn ­
bruder Steinacker-Bbbs zum Bez.-Säckelwart gewählt 
und die Einhebung einer Bezirkssteuer von jährlich 
100 K für jedes ausübende M itglied beschlossen.
— Bercinsschauturnen. Der Deutsche T urnverein Am­
stctten hält am S onn tag  den 23. ds. (W eiher S onn tag ) 
sein diesjähriges V ereins-Schauturnen, verbunden m it 
einem V ereinsw etturnen ab. Nähere M itteilungen hier­
über werden noch rechtzeitig veröffentlicht werden.
— Kaufmännische S taa tsgebarung .

E in  hiesiger Geschäftsmann hatte folgendes Erleb­
n is : E r  wollte vor einigen Tagen einem Geschäfts­
freunde in der Wachau aus drahtlichem Wege 500.000 
Kronen überweisen. Nach längerem Rechnen des Post­
beamten, der gewiss seine Pflicht ta t, stellte sich die Ge­
bühr für diese Ueberweisung auf 6500 K. Auf die 
F rage, w arum  diese Gebühr so hoch sei, kam zur A n t­
w ort, dass dieser B etrag  nicht auf einm al, sondern m it 
25 Drahtschrtften auf je 20000 K überwiesen werden 
müsse. W ann w ird der Amtsschimmel einm al ausster- 
ber oder besser, der S ta a t  kaufmännisch zu arbeiten be­
ginnen?
— Trabsahren.

W ir machen die sportfreundlichen Leser aufmerksam, 
dass das diesjährige T rabfahren am Mittwoch den 26., 
S onn tag  den 30. A pril und am 1. M a i stattfindet.
— B itt« .

E in  Schwerinvalide au s Zeillern richtet an uns fol­
gende B itte : „Ich bitte die verehrte Bevölkerung von 
Amstetten und Umgebung um Bücherspendcn zur E r ­
richtung einer kleinen Leihbibliothek in Zeillern, dam it 
ich meinen Lebensunterhalt hiedurch einigermassen er-
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Schicht-Wäsche ^  "Deiche die Wäsche mit Waschextrakt-Fraueniob einige 6 firn» 
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A ll i w  (Seife  spare»  — he iß i «Selb v e rschw enden !
W er an her Seife spart, ruiniert seine Wäsche. Wer seine Wäsche ruiniert, verschwendet fein Geld. Pflegen 
S ie  Ih re  Wäsche durch häufiges Waschen mli guter, vollwertiger Seife. Gute Seife konserviert die W ä­
sche. Die Wäsche ist heute ein wertvoller Äcsitz, sie darf nur wenig gerumpeit werden, damit sie nicht 
leidet. Verwenden S ie  nur Waschmittel, die den Schmutz selbst lösen.

W aschextrakt „ S ro u e n io b "  u n d  S c h ic h t—S e if e  M arke  „ p i r s c h "  
sind diese Waschmittel.

schlagen, das ist so einfach, dass m an eigentlich keinen 
darum  zu fragen braucht. Ich glaube, das viele B e­
denken und Erw ägen Hai der böse Feind a ls  U nkraut 
auf die deutsche Erde gestreut. W er schwankt, ist dem 
Fallen  nah, und w ers zu fein machen w ill, der g räb t sich 
selbst sein G rab: W ir rüsten!"

D ie bewegte und bald gefährliche Lage schuf der Her­
zogin eine freudige S tim m ung: so ist die Forelle wohl­
gemut im rauschenden Eietzbach, der über F e ls  und 
T rüm m er schäumt: im stillen Wasser verkommt sie. Und 
Beispiel fester Entschlossenheit oben ist nie vergeblich. 
D a trafen  sie ihre Vorbereitungen zum Em pfang des 
Feindes. Vom T urm  des Hohentwiel wehte die K riegs­
sahne weit in s Land h inaus: durch W ald und Feld b is 
an  die fernsten in den Talgründen versteckten M eier­
höfe klang das Heerhorn, die M annen aufzubieten; nur 
A rm ut befreite von Kriegspflicht. W er mehr a ls  zwei 
M ansen Land sein eigen nannte, w ard befehligt, beim 
ersten R uf in W ehr und W affen sich zu stellen. D er 
Hohentwiel sollte der Samm elplatz sein, ihn hatte die 
N a tu r dazu gefestigt. Boten durchflogen das Hegau. 
D as Land hub an, sich zu rühren ; hinten im T annw ald  
standen die Köhler beisammen, den schweren Schür­
haken schwang einer überm H aupt wie zum E inhauen. 
„E s tu t sich!" sprach er, „ich geh auch m it!"

A n die T üren  der V farrherrn , der A lten und Brest­
haften w ard angeklopft, wer nicht ausziehen kann, soll 
beten: an  alle Ufer des Sees ging die Kunde, auch hin­
über nach S ankt Gallen.

Auf die friedliche In se l Reichenau ging Ekkehard; die 
Herzogin gebots. Der Gang w är ihm sauer gefallen, 
hä tt es sich um anderes gehandelt. E r brachte dem ge­
samten Kloster die E inladung auf den Hohentwiel für 
die Zeit der Gefahr.

D ort w ar schon alles in  Bewegung. Beim  S p rin g ­
brunnen im Klostergarten ergingen sich die B rüder: es 
w ar ein linder F rüh lingstag , aber keiner dachte ernst­
h a ft dran , sich des blauen Himmels zu freuen, sie spra­

chen von den dösen Zeiten und ratschlagten; es wollt 
ihnen schwer einleuchten, dah sie au s ihren stillen 
M au er ausziehen sollten.

„Der heilige M arkus," hatte einer gesagt, „w ird seine 
Schutzbefohlenen schirmen und den Feind m it B lind ­
heit schlagen, dass er vorbeireitet, oder das Erundgewelle 
des Bodensees aufschäumen lassen, datz es ihn verschlinge 
wie das R ote M eer die Aegypter."

Aber der a lte  S im on B ardo sprach: „Die Rechnung 
ist nicht ganz sicher, und wenn ein Platz nicht sonst m it 
T urm  und M auern  um w allt ist, bleibt Abziehen rö tli­
cher. W o aber noch eines Schillings W ert zu finden 
ist, da reitet kein Hunne vorbei; legt einem Toten ein 
Goldstück aufs G rab, so wächst ihm noch die Hand aus 
der Erde und greift danach."

„H eiliger P irm in iu s!"  klagte der B ruder G ärtner, 
„wer soll den K raut- und Eem üs'gartcn bestellen, wenn 
w ir fort müssen?" „Und die H ühner?" sprach ein an ­
derer, dessen teuerste Kurzweil in  der Pflege des Hüh­
nerhofes bestund, „haben w ir die drei Dutzend welsche 
Hahnen für den Feind ankaufen müssen?"

„W enn m an ihnen einen eindringlichen B rief 
schriebe," meinte ein d ritte r; „sie werden doch keine 
solchen Unmenschen sein. G ott und seine Heiligen zu 
kränken."

S im on B ardo lächelte. „W erd ein Läm m erhirt," 
sprach er m itleidig, „und trink einen Absud vom K rau t 
Eam om illa, der du den Hunnen eindringliche B riefe 
schreiben willst. Oh, dass ich meinen alten  Oberfeuer- 
werker Kedrenos m it über die Alpen gebracht! da woll­
ten w ir ein Licht wider den Feind ausgehen lassen, 
schärfer a ls  der milde Mondschein über dem K rau tgärt- 
lein, der dem seligen Abt M alafried  so weiche E rinne­
rungen an seine F reundin  in der Seele wachrief. D ort 
an der Landzunge ein p aar Schiffe versenkt, hier am 
Hafenplatz desgleichen, —  und m it langen B randröhren 
den Uferplatz bestreichen: hei wie würden sie auseinan- 
dersticben, w cnns durch die Luft flöge wie ein feuriger

Drache und seinen N aphtabrandregen aussprühte! Aber 
w as weiß euer einer von griechischem Feuer?! O Kedre- 
nos, Feuerwerker Kedrenos!"

Ekkehard w ar in s Kloster eingetreten. E r fragte nach 
dem Abt. E in  dienender B ruder w ies ihm dessen Ge­
mächer. E r  w ar nicht drinnen und auch anderw ärts 
nicht zu finden.

„E r w ird in der Rüstkammer sein," sprach ein Mönch 
im Vorübergehen zu ihnen. D a führte der dienende 
B ruder Ekkehard in die Rüstkammer; sie w ar auf dem 
hohen Klosterspeicher; viel Harnisch und Eewaffen lag 
droben aufgehäuft, m it denen das Kloster seine K riegs­
leute zum Heerbann ausstattete.

Abt W azm ann stand drin , eine Staubw olke verhüllte 
ihn dem Blick der E in tretenden: er hatte die Rüstungen 
von den W änden abnehmen lassen und gemustert. S taub  
und Rost w aren Zeuge, datz sie lange Ruhe gehabt. Beim 
M ustern hatte der Abt schon an sich selber gedacht; sein 
Obergewand lag ausgezogen vor ihm, der blonde Klo­
sterschüler hatte ihm einen R ingpanzer umgeworfen: er 
reckte seine Arme, ob er ihm fest und bequemlich sitze.

„T retet näher!" rief er Ekkehard zu, „andere Zeiten, 
anderer Em pfang!"

Ekkehard teilte ihm der Herzogin Aufforderung m it.
„Ich hätt selber auf dem Hohentwiel drum  nachge­

sucht. wenn I h r  nicht gekommen w äret," sprach der Abt. 
E r hatte ein langes Schwert ergriffen und schlug einen 
Lufthieb, dass Ekkehard einige Schritte zurückwich; dem 
scharfen Pfeifen der Luft w ar zu entnehmen, datz es 
nicht der erste, den er in feinem Leben führte.

„ 's  w ird Ernst," sprach er. „Zu A ltdorf im Schussental 
sind sie schon eingekehrt: bald w ird sich die Flam m e von 
L indau im See spiegeln. W ollt I h r  Euch auch einen 
Harnisch auslesen? D er m it dem Wehrgehenk dort fängt 
Stich und Hieb so gut w ir das feinste Nothemd, das fe 
eine Ju n g frau  spann."

Ekkehard dankte. D er Abt stieg m it ihm aus der Rüst­
kammer hinunter. D er R ingelpanzer behagte ihm, er



Seite 6. » S o t t  o o n S e r  f  b b Freitag den 7. April 1922.

leichtern kann. Bitcherfpenden wollen in der Kinokafsa 
abgegeben werden."
—  Todesfall.

U nerw artet schnell verschied am 3. ds. um % 6 Uhr 
abends H err R obert H i e s b c r g e r ,  K aufm ann, im 
62. Lebensjahre. E in  fester, ernster Charakter paarte  
sich m it seltener Redlichkeit. D as Leichenbegängnis fand 
am 5. ds. un ter zahlreicher B eteiligung statt. — Am

5(eichen Tage verschied nach längerem Leiden Herr I .  
r e i h a m m e r ,  Postdiener des hiesigen R athaus- 

Postam tes im 57. Lebensjahre. D as Leichenbegängnis 
fand am 5. ds. um 5 Uhr nachmittags statt.
—  Leichenbegängnis.

D as am S am stag  d,cn 1. ds. stattgcsundcnc Leichen­
begängnis der verstorbenen Bürgerschuldircktorsgattin 
F ra u  M arie  U n t e r b c r g e r  gestaltete sich zu einer 
gewaltigen Trauerfeier. Die Schuljugend unter der 
F ührung  ihrer Lehrer sowie die Zöglinge des Klosters 
schritten dem langen Zuge voran. D ann folgten der 
M ännergesangvcrein m it dem Damenchor, dessen M it­
glied die Verstorbene w ar, hieraus die heimischen Leh­
rer und Lehrerinnen m it dem Bezirksschulinspcktor 
H errn Leopold Pelzl, eine A bordnung der Gemeinde 
Vertretung m it H errn Bürgerm eister Kubasta und eine 
unabsehbare Menge anderer Teilnehm er. I n  der Kirche 
trug  der M ännergesangverein einen gemischten T rau e r­
chor m it O rgelbegleitung vor. B or der Kirche standen 
zu beiden Seiten  die Schulkinder in S tirn re ihcn . ^Rarfj 
der Einsegnung bewegte sich der lange Zug zum F ried ­
hof, wo die Tote zum ewigen Schlummer gebettet wurde.
—  „Die Wunder des Schneeschuhes." Uraniafilm!

Die Sektion Arnstetten des D. u. Oe. Alpenvereines
hat von der W iener U ran ia  das Aufführungsrecht für 
den m it herrlichen N aturaufnahm en ausgestatteten 
F ilm  „Die W under des Schneeschuhes" erworben und 
ist Dank dem freundlichen Entgegenkommen der Leitung 
des hiesigen Lichtspieltheaters in  der Lage, dieseii F ilm  
am F re itag  den 21. A pril in  vier Vorstellungen und 
zwar um ]/23 und 4 Uhr nachmittags, 6 und 8 Uhr 
abends darzubieten. D ie Nachmittagsvorstellungen um 

und 4 Uhr sind für den Besuch der Schulkinder vor­
behalten, während für die Vorstellungen um 6 und 8 
Uhr abends die Vormerkungen ab 19. A pril bei der 
Kinokasie bewerkstelligt werden können. F ü r  alle 
Freunde des Schneeschuhlaufes und alle, welche Freude 
an  guten und lehrreichen Lichtspielen finden, bietet sich 
durch den Besuch dieser Vorstellungen Gelegenheit, einen 
genußreichen Abend zu verbringen und zugleich die B e­
strebungen der Sektion, ihrer neugeschaffenen alpinen 
Rettungsstelle die erforderlichen G eldm ittel zu ver­
schaffen, zu unterstützen.
—  Kino.

M it dem Film m ysterium  „Redenzione" (Erlösung) 
beginnt S am stag  den 8. und S onn tag  den 9. ds. die 
neue Spielwoche. D er O rt der Handlung ist Jerusalem  
und Umgebung. D as Stück selbst spielt in  der Zeit 
Christi. M ontag den 10. und D ienstag  den 11. ds. 
läuft das hübsche D ram a „Die Totenkopfschwadron". 
Fesselnde H andlungen, Verwendung von Luftfahrzeugen 
halten  die Zuseher während der ganzen V orführung 
in Atem. Mittwoch den 12. gelangt der 1. T eil und 
D onnerstag  den 13. der 2. T eil des prachtvollen Lauf- 
bildes „Däm on B lu t"  zur V orführung. D ie Rache eines 
D ieners w ill die Tochter eines berühm ten Gelehrten 
vernichten. D ie B lu tübertragung  von einem E inbre­
cher rette t sie, doch dieser fordert und entführt das M äd­
chen. S ie  werden aber verfolgt und das Mädchen wird 
dem V ater zurückgegeben.

— Turmseiltruppe.
Auf betn früheren Eislausplatze hat die bekannte 

TurmseiltrNppe Strohschneider ihren Einzug gehalten. 
Die Leistungen find recht gute und es steht zu erw arten, 
daß ein zahlreicher Besuch dieses Unternehmen kräftig 
fördert.

*  *  *

M aurr-O ehling. ( V e r l o b u n g . )  F räu le in  B erta  
G r o g e n b e r g e r ,  Tochter der hiesigen Bäckermeisters­
und Hansdesitzerswitwe F ra u  Therese Grogenberger. hat 
sich m it Herrn F an  van E  e y s e n, Kaffehausbesitzer in 
A ltm ai, Nordholland, verlobt.

Ochling. ( A n e r k e n n u n g . )  Der Landesschulrat 
von Niedcrösterreich hat dem vor einiger Zeit in den 
Ruhestand getretenen O berlehrer der hiesigen 4klassigen 
Volksschule, H errn Fosef B ü t t n e r  in  W ürdigung 
seines langjährigen W irkens a ls  Lehrer und Leiter der 
hiesigen Schule den'D ank und die Anerkennung ausge­
sprochen.

Oed bei Amstetten. ( V e r s a m m l u n g d e s  chr i f t -  
l i c h c n  L a n d a r b e i t e r b u n d e s . )  Am Sonntag  
den 2. A pril fand in  Herrn Pichls Gasthaus in Oed 
eine Versammlung des christlichen Landarbeiterbundes 
statt. Diese V ereinigung scheint eine schwere Krise m it­
zumachen. Die Zahl der M itglieder, einst bei 200, ist 
bis aus etliche 40 heruntergesunken. Herr O bm ann 
K leindl legte die S telle a ls  O bm ann zurück und es fand 
sich keine hilfreiche Seele, die sich dieser verwaisten S telle 
annehmen wollte. E s wurde daher beschlossen, den V er­
ein gänzlich aufzulösen, sobald sich nicht binnen 4 W o­
chen ein Obm ann findet. Bekanntlich ist dieser christ­
liche V erein dem B auernbund ein D orn im Auge und 
dies dürfte auch der G rund fein, w arum  Herr K leindl 
seine S telle a ls  O bm ann nicht mehr beibehalten will.

— ( V e r s c h i e d e n e s . )  W ie gut es in dieser schwe­
ren Zeit noch mancher S o rte  Menschen geht, konnte m an 
am letzten Feiertag  ersehen. E in  B utter- und E ier- 
händlcr der nächsten Umgebung machte m it noch einigen 
in einem Easthofe allein schon eine Zeche von 45 L iter 
W ein und w ar dabei noch so vergnügt, dag er unterm  
Tisch herumkroch. N ur schade, dag nicht jeder „B u tte r­
händler" sein kann, denn B u tte r für seinen eigenen, 
bescheidenen Gebrauch kann m an sich bei solchen Händ­
lern sicherlich nicht kaufen, selbst wenn m an statt W ein 
Wasier trinkt.

3W  Gr. L d. und lln u e b tm o .
S t. P e te r i. d. Au. ( 2 5 j ä h r i g e s D i e n s r j u b i -  

I ä u m.) Am S onn tag  den 1. A pril hat der Kanzlei- 
direktor des hiesigen Bezirksgerichtes, H err K arl O t t, 
sein 25jährigcs D ienstjubiläum  gefeiert. Der in weiten 
Kreisen bestbekannte und allseits geschätzte J u b i la r  hat 
sich seit einer Reihe von Jah ren  im öffentlichen Leben 
in wirklich aufopferungsvoller und uneigennütziger 
Weise betätigt, indem er das schwierige und verantw or­
tungsvolle E hrenam t eines Leiters des Approvisionic- 
rungssprengcls S t. P eter i. d. Au, umfassend 12 Ge­
meinden, bekleidet. Durch sein unermüdliches tatkräf­
tiges W irten  auf diesem Gebiete ha t sich Kanzleidirektor

l
wird für W ien gesucht. N ur verläßlicher Bursche von 
17—18 Jahren möge sich melden. Adresse in der V er­

waltung dieses B lattes. 2451

Ott wohl große Verdienste erworben, insbesondere durch 
seine hervorragende Tätigkeit.ist in der schwierige» Zeit 
der M ehl- und Vrotversorgung so manche Linderung 
der schweren N ot herbeigeführt worden, indem er beton 
ders der kleinen Kinder und der Kranken durch B e­
sorgung von weißem M ehl und sonstigen Zubußen be­
dacht w ar und diese ihm zu großem Danke verpflichtet 
sind. Auch a ls  Vorsitzender der Lebensm itteladbau- 
kommifsion für die Gemeinden M arkt und D orf Zankt 
P e te r i. d. Au hat er seine bewährte K raft in diesem 
schwierigen und vcrantwortungvollen Ehrenam te wie­
derum bewiesen. E s steht nun zu hoffen, daß diesem 
wackeren M anne, der in  seinen außerdienstlichen S tu n ­
den seine K räfte in solch uneigennütziger und aufopfe­
rungsvoller Weise dem allgemeinen Wcchle der Bevöl 
ierung zur Verfügung stellt, auch seitens der maßge­
benden Behörden die wohlverdiente Anerkennung zu 
Teil wird.

S t. Peter i. d. Au. Zwei junge Herren ans Aschbach, 
die sonst auf einen gewissen äußeren Schliff, aus ein 
sauberes G wandl und ein fesches Zeugcrl etw as halten, 
zeigten sich hier in  der vergangenen Woche auch einm al 
von einer anderen Seite. Erst zechten sie tapfer im hie­
sigen Gasthof R eitte r und hatten, da Kopf und M agen 
nicht soviel vertragen konnten a ls  der Geldbeutel, bald 
jeder ein nettes Rauscher!. N un ließen sie sich durch den 
W irt zum Bahnhof fahren, versäumten dort den Zug, 
fuhren wieder nach S t. P eter herein und tranken noch? 
E ins, ließen sich zum nächsten Zug fahren, versäumtem 
ihn wieder usf. Nachdem sich aber dieses S p iel einige4 
M ale w iederholt hatte, wurde es! den beiden Herren doch 
zu bunt und sie .zogen nun endlich den boshaften Beam ten, 
der ihnen immer den Zug vor der Naje wegfahren ließ, 
energisch zur V erantw ortung. „Hungerleider" und der­
gleichen Ausdrücke, die sich eigentlich nicht ganz m it bet 
feinen B ildung der beiden Herren vertragen, w aren 
noch das Allergeringste, so daß sich der Beam te schließ­
lich gezwungen sah, zwei Gendarmen au s Amftette« 
herbeizurufen. Die Sache w ird ein gerichtliches Nach­
spiel haben und zwar wie verlautet gegen den einen 
H errn sogar vor dem Kreisgericht in S t. Pölten .

Gcheibbs rrnö Umgebung.
Scheibbs. Evangelischer Osterfestgottesdienst m it hl. 

A bendmahlsfeier findet im R athaussaale  in Scheibbs 
am Ostermontag den 17. A pril, 10 Uhr vorm ittags statt.

Greste«. Evangelischer Osterfeftgottesdienst m it hl. 
Abendmahl in  Eresten am Ostermontag den 17. A pril, 
4 Uhr nachmittags.

Steinakirchen a. F. E r s t e r  evangelischer G ottes­
dienst, zunächst a ls  Hausgottesdienst, findet in  S te in a ­
kirchen am S onn tag  nach Ostern den 23. A pril, nach­
m ittags um 4 Uhr statt.

Do» öer Donau.
Pbbs a. d. D onau. Evangelischer Osterfeftgottesdienst 

m it hl. Abendmahlsfeier findet in  P bbs (R a th au s
2. Stock) am Ostersonntag den 16. A pril, 3 Uhr nach­
m ittags statt.

Deutsche ©chiifpcremstarbeit.
C e i t  f p  e h * :  „N ichtüw iirdig ist die S in iien , die -ttchi 

I h r  afücs ftenb iq  setzt nti ih re C h r« ’
Deutsche m erk et! Friedrich sch in -r

E h r e n p f l i c h t  jedes Deutsche» -  oijnc Unterschieb des S ta n d e s  
m tb Geschlechter — ist es, M i t g l i e d  e i n e s  d e u t s c h e n  S c h u t z .  
V e r e i n e s  z n  s e i n  und die S chu tperc insz ie le  zu fördern  durch 
L e g a t e  bei der 2 e ftam eiitserrich tu iig ; durch : S p e n d e n  bei  B e ­

w arf die b raune Kapuze drüber um ; so tr a t  er in  den 
G arten  unter die zagenden B rüder wie ein Riese des 
H errn.

„D er heilige M arkus ist heut Nacht vor mein Lager 
getreten," rief der A bt; „nach dem Hohentwiel hat er ge­
deutet: dorthin wollen meine Gebeine, daß keines Hei­
den Hand sie entweihe. Auf und rüstet euch! I n  Gebet 
und G ottvertrauen hat seither eure Seele den Kampf 
m it dem bösen Feind gekämpft,jetzt sollen eure Fäuste 
weisen, daß ih r Käm pfer seid. Denn die da kommen, 
find Söhne der Teufel; A lraunen  und Däm onen in 
asiatischer Wüste haben sie erzeugt; Teufelswerk ist ihr 
T reiben, zur Hölle werden sie zurückfahren, wenn ihre 
Z e it um !" I

D a w ard auch dem sorglosesten der B rüder deutlich, 
daß eine Gefahr im Anzug. B eifällig  M urm eln  ging 
durch die Reihen, sie waren von Pflege der Wissenschaft 
noch nicht so weich gemacht, daß ihnen ein Kriegszug 
nicht a ls  löbliche Abwechslung erschienen wäre.

An einen Apfelbaum gelehnt stand R udim ann, der 
Kellermeister, bedenkliche F a llen  auf der S tirn .  Ekke­
hard  ersah ihn, schritt auf ihn zu und wollte ihn um ­
arm en a ls  Zeichen, daß gemeinsame N ot alten  Zwist 
ausebne. R udim ann  aber winkte ihm ab: „Ich weiß, 
w as I h r  w ollet!" —  A us dem S au m  seiner K utte zog 
er einen groben härenen Faden, w arf ihn auf die Erde 
und tr a t  darauf. „S o lang  ein hunnisch Roß die deutsche 
E rde stampft", sprach er, „soll alle Feindschaft aus mei­
nem Herzen gerissen sein wie dieser Faden aus meinem 
G ew and ; überleben w ir den S tre it ,  so m ags wieder ein­
gefädelt werden, wie sichs geziemt!"

E r w andte sich und schritt nach seinem Keller zu wich­
tiger A rbeit. I n  R eih und Glied lagen dort den hoch­
gewölbten R aum  entlang die Stückfässer a ls  wie in 
Schlachtordnung, und keines klang hohl, so m an an ­
klopfte. R udim ann hatte  etliche M au re r bestellt; jetzt 
ließ er einen Vorplatz, wo sonst K rau t und Frucht be­
w ah rt lag, Herrichten, a ls  w är das der Klosterkeller;

zwei Fäß lein  und ein Faß  pflanzten sie drin  auf. „F in ­
det der Feind gar nichts vor, so schöpft er Verdacht," 
also hatte der Kellermeister bei sich überlegt, —  „und 
wenn die S ipp linger Auslese, die ich preisgebe, ihre 
Schuldigkeit tu t, w ird manch ein hunnischer M ann  ein 
bös W eiterreiten  haben."

Schon hatten  die Werkleute die Q uadersteine gerichtet 
zur V erm auerung der inneren K ellertür, —  noch ein­
m al ging R udim ann hinein ; aus einem verw itterten 
F aß  zapste er sein K rüglein und leerte es w ehmütig; 
dann faltete er die Hände wie zum Gebet. „B ehüt dich 
G ott, roter M eersburger!" sprach er. E ine T räne  stund 
in  seinen A u g en .........

R ühriges Treiben ging allenthalben durchs Kloster. 
I n  der Rüstkammer wurden die W affen verte ilt; es 
w aren viel H äupter und wenig Helme, der V oprat 
reichte nicht. Auch w ar viel Lederwerk zerfressen und 
mußte erst geflickt werden.

I n  der Schatzkammer ließ der Abt die Kostbarkeiten 
und H eiligtüm er verpacken: viel schwere Truhen wurden 
gefüllt, das güldne Kreuz m it dem heiligen B lu t, die 
weiße M arm orurne, au s der einst die Hochzeitsgäste aus 
C ana den W ein schöpften, Reliquiensärge, Abtsstab. 
M onstranz —  alles w ard sorglich eingetan und auf die 
Schiffe verbracht. S ie  schleppten auch den schweren, 
durchsichtig grünen S m aragd  bei, achtundzwanzig P fund  
wog er. „Den mögt ih r zurücklassen,“ sprach der Abt.

„D as Gastgeschenk des großen Kaisers K a rl?  des 
M ünsters seltenstes Kleinod, wie keines mehr in  den 
Tiefen der Gebirge verborgen ruh t?  fragte der dienende 
B ruder.

„Ich weiß einen Glaser in Venezia, der kann einen 
neuen machen, wenn diesen die H unnen fortschleppen," 
erwiderte leichthin der Abt.

S ie  stellten das Ju w e l in  den Schrank zurück.
Noch w ars  nicht Abend worden, da stund alles zum 

Abzug bereit. D er A bt hieß die B rüder im Hofe zu-

iom m entretcn; sämtliche erschienen b is auf einen. „W o 
ist H eribald?" frug er.

H eribald w ar ein frommer B ruder, dessen Wesen schon, 
manchem den Ernst auf der S tirn  in  Heiterkeit verw an­
delte. I n  jungen Tagen hatte ihn die Amme einm al 
aufs Steinpflaster fallen lassen, davon w ar ihm ein ge­
linder Blödsinn zurückgeblieben, eine „Kopfsinnierung", 
aber er w ar guten Herzens und hatte  an G ottes schöner 
W elt seine Freude, so gut wie ein Eeistesgewaltigcr,

D a gingen sie, den H eribald zu suchen.
E r w ar auf seiner Zelle. D ie gelbbraune Kloster- 

katze schien ihm ein Leides zugefügt zu haben, er hatte 
ihr den Strick, der sein Gewand zusammenhalten sollte, 
um den Leib geschnürt und sie an einen Nagel an  seines 
Gemaches Decke aufgehängt; in die leere L uft herab 
hing das alte  T ier, das schrie und m iaute betrüblich; 
er aber schaukelte es fänftlich hin und her und sprach» 
lateinisch m it ihm.

„V orw ärts, H eribald!" riefen die Genossen, „w ir müs­
sen die In se l verlassen."

„Fliehe, wer w ill!" sprach der Blödsinnige, „H eribald 
flieht nicht m it.“

„S ei brav, Heribald, und folg uns! der A bt hats an ­
befohlen."

D a zog H eribald  seinen Schuh au s  und hielt ihn den 
B rüdern  entgegen. „D er Schuh ist schon im vorigen J a h r  
zerrissen," sprach er, „da ist H eribald zum E am crariu s  
gegangen. „E ib  m ir mein jährlich Leder," h a t H eribald 
gesagt, „daß ich m ir ein neu P a a r  Schuh anfertige", 
da h a t m ir der C am era riu s  gesagt: „ T r it t  du deine 
Schuhe nicht krumm, so werden sie nicht reißen" —  und 
hat das Leder geweigert, und wie H eribald den C am era­
riu s  beim A bt verklagt, bat ihm der gesagt: „E in  N arr, 
wie du, kann barfuß .lau fen !"  Jetzt hat H eribald kein 
ordentlich Fußwerk, und m it zerrissenem geht er nicht
un ter fremde L e u te  “

(Fortsetzung fo lg t)
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e u r *  un rx rb ro jk n e  W e r b u n g  neuer S chutzvereinsm rlzlreber!
Die deutsch»» Schutzoerei»« find » » p o l i t i s c h e  B e re u e . a i=  

eliij jeder c h a r t e lp o l l t i k  nnb  j e b e v  ehrliche Deutsche ist darum  a t i  
M ita rb e ite r  m i II k o m m e n

Der Kirchturmgeist des Deutschen
ist ein a lter Erbfehler! E s m angelt uns allzusehr der 
Blick für das große Ganze des deutschen Bolksiörpers, 
dessen Eesamtschtcksal auch das Schicksal der einzelnen 
Glieder ist. E in  vorzügliches M itte l, uns täglich aus 
der beschränkten Enge der nächsten Angelegenheiten 
herauszuführen und uns a ls  tausendfach verbundene 
Teile der großen deutschen Schicksalsgcmcinschaft zu er­
kennen, ist die Südm arkwandkarte der Friedcnsverträgc. 
In n e rh a lb  eines halben Ja h re s  erschienen bereits vier 
A uflagen! I n  kurzer Zeit w ird eine weitere, größere 
Auflage für das Deutsche Reich gedruckt, wo sie a ls  die 
„ b e s te  aller bisher erschienenen K arten  dieser A rt"  
(nach einem sehr maßgebenden B erliner U rteil) eben­
falls weiteste V erbreitung finden dürfte. W er den An- 
fchlußgedanken und den W illen zur großen deutschen 
Volksgemeinschaft stärken will, verbreite diese K arte. 
P re is  100 Kronen.

Der Ereifenverlag in Rudolstadt (T hüringen),
eine aus der deutschen Jugendbew egung hervorgegan- 
qene Buchhandlung, hat sich bereit erklärt, jedem Buch, 
das er verkauft, einen Südmarkspendenschein beizulegen. 
Möchte doch diese A rt Nachahmung finden. E s ist hoch- 
erfreulich. daß die reichsdeutsche Jugend sich nunmehr 
opferbereit der deutschen S chularbeit zur Verfügung 
stellt. D er M ohnrusi „Gedenket der unerlösten B rü ­
der!" kann nicht oft genug ertönen. Spcndcnschcine 
find ein wirksames M itte l, ihn immer wieder in E r ­
innerung zu bringen.

Zahllos« Feste
werden im deutschen Sprachgebiet veranstaltet, die un­
serer völkischen Schutz- und W iederaufbauarbeit reichsten 
Gewinn bringen könnten, wenn sich die V eranstalter 
entschließen würden, a ls  E in trittskarten  nur Südmark- 
fpcndrnschcine zu verwenden. Bestellungen an den Süd 
markverlag W ien 7/1, M ariahilferstraße 98.

I n  einer Zeit.
in der Hunderte von Zeitschriften ihre Einstellung m el­
den mußten, ist es gelungen, die Südm ark-M onatshcftc. 
unsere M onatsschrift für deutsches Wesen und Wirken 
hochcrfreulich auszubauen. D ie Zahl der Bezieher ist 
in einem Ja h re  um fast 2000 gestiegen. Viele Hefte 
des Jah rganges 1921 sind vergriffen. Gerade in letzter

Zeit wurde eine Reihe ganz hervorragender M ita rb e i­
ter gesunden. Bestellungen an die zuständigen Siib- 
m arkortsgruppen oder die V crlagsabteilung W ien 7/1, 
M ariahilferstraße 98 bezw. Graz, Joanneum ring  11.

Eingesendet.

8 Ersparungen im Betrieb I
I U nter diesem S chlagw ort m uh die öffentliche, _  j

allgem eine und p riv a te  W rtfch n fts lä lig k e it vo r )  ■  
sich geben. B ekennen sich alle zu dieser Losung, I

töRREß mir mm m W  » n l t  I t e e n .  |

Kam. Praschinger erstattet noch kurzen Bericht über 
die Trafikangelegenheiten sowie über die Unter- 
stübungsaktton für bedürftige W itw en und Waisen des 
R oten Kreuzes, von wo ein B etrag  von 3300 K zur 
B erteilung gelangt. Auch über die durchgeführte Thttst- 
baumfeier w ird berichtet.

Kam. P ille r  te ilt über die vom Landesverband afs 
(;W r f to tm  «»b I n h a l t  ist Bit S chriiU eitoM  n id»  v eran tw ortlich  Weihnachtsspende 'eingelangten und bereits zum Teil

abgegebenen W aren einiges m it.
Kam. Metzinger bring t die Kinoangelcgenheit m it 

allen Vorkommnissen zur E rörterung, worüber sich eine 
rege D ebatte entwickelt.

Z ur Neuwahl gibt O bm ann Bucheder bekannt, daß 
einige Kameraden ausgeschieden und daher Ersatz not­
wendig sei. E s wurden nachfolgende K ameraden ein­
stimmig a ls  Ausschußmitglieder gewählt! H ausl F ranz, 
E ang l Jakob und Schnitzelhuber Josef. Die übrigen 
V orstandsm itglieder oehalten ihre Funktionen weiter. 
Kam. Praschinger teilt betreffs Zeitung m it, daß jedes 
M itglied die Zeitung abonnieren soll, um eine V er­
zögerung in der Zusendung zu vermeiden. Einbezahlte 
B eiträge fü r die Zeitung werden schon gutgeschrieben 
und an den Landesverband weitergeleitet.

O bm ann Bucheder te ilt noch m it, daß Prothesen von 
nun ab durch das Jnvalidenam t zugestellt werden, gegen 
vorherige Anmeldung daselbst. Bezüglich Heldengräber 
kurze Aussprache m it dem Beschluß, in dieser Sache zu 
intervenieren.

Jnvaliden-A m tsleiter Kam. Ruckensteiner te ilt e in i­
ges über Rentenangelegenheit m it und klagt über 
Selbstverschulden vieler P a rte ien  wegen Anmeldung. 
Dokumcntebeschaffung usw. und gibt bekannt, daß die 
Anmeldefrist b is 31. M ai 1922 verlängert wurde.

Nach verschiedenen Anfragen und Auskünften schließt 
O bm ann die Versammlung.

D ir Zeiten sind mehr a ls  schwierig, ab e r gute 
A rbeit w ird  u n s  d arüber h inw egbringen. W er 
sparen will uttb sparen bann, gedenke der

Iteun ikt. Sttetzstiieiiis». J. 19ZZ
welche mit 7 P ro z . verzinslich, dreim onatig  kün d b ar 
and eskon tfäh iq  sind, dabei den w eiteren V orteil 
bieten, bah  die Zinsen aus 7 4 P ro z . erhöh t w erden, 
wenn der ß ä n je r  dieser Schatzscheine sein P a p ie r  
e i n  J a h r  l a n g  i n  s e i n e m  B e s i t z e  b e h ä l t .

1  Ankauf und A uskunft Uber die R entabilität
I  und Sicherheit bei dem Postsparkassen Amte,

I bei den B anken, Sparkassen und Kredit­
instituten in den jew eiligen  Geschäftszeiten.

Zentralverbanb der beutschösterreich. Kriegs» 
beschädigten, Invaliden. Witwen u. Weisen

O rtsgruppe Wandhofen a. d. Pbbs.

S onntag  den 2. A pril fand die ordentliche G eneral­
versammlung der Kriegsbeschädigten statt. O bm ann 
Bucheder eröffnet m it Bekanntgabe der Tagesordnung 
die Versammlung. Kam. Praschinger verließt das P ro ­
tokoll der letzten Versam mlung, welches zur K enntnis 
genommen wird.

O bm ann Bucheder bringt sodann einen Ueberblick 
über die Tätigkeit des Vorstandes seit der letzten Gene­
ralversam m lung, wobei er die verschiedenen Aktionen 
anführt, u. a. die M ehlaktion, wobei W itwen und W a i­
sen und bedürftige In v a lid e  g ra tis  beteilt wurden, die 
Ehrtftbaum feier. welche sehr guten Erfolg hatte, den 
H um anitätsball usw. sowie Unterstützungen an bedürf­
tige M itglieder.

Kam. Metzinger gibt den Kasiabericht bekannt, welcher 
durch Kameraden B reyer und U ntersm ayer kontrolliert, 
a ls  richtig befunden und w ird daher an Kassier die E n t­
lastung erteilt.

Danksagung.
F i" , die vielen Bew eise herzlicher T eilnahm e a n . 

lässlich öes A blebens unserer innigftgeliebten Tochter, 
bezro. Schwester und  S chw ägerin, des F rä u le in s

Hedwig Huber
sagen w ir Allen au f diesem W ege unseren herzlichsten 
D ank . In sb eso n d ere  danken w ir auch fü r  die vielen 
K ranz- und  B lum enspenden, sowie fü r  die zahlreiche 
B ete iligung  am  Leichenbegängnisse.

335a i b h o f e n  a.  b. 9 ) b b s ,  im  A pril 1922.
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«ende d e r
empfiehlt Herstellung
für den Privat

den
D ru cM en

D.H.
Stodlplotz Hr. 33III

U er& eh rstü m R ) s  ]  ■  j
aller Arsen von Orutbsorten j |  |

I S  iGesclräfts&edarf, wie Besuchskarten,
Briefpapieren a lt  Huntensnufdrucli oder Mono$rammpragung,

Fnmillenunzelten und allen anderen 
der einfachsten Ms zur feinsten A n stü rm t

I  i s B i e s a e i



Seite 8. t o t e  i o  n  d e r  N b b v . " Freitag den 7. April 1922.

SÜIiftl” : „ Oll Mt M l.I .U  Rim M  1 8  W IW . 00 Re sook OlA ÖtOBllBOtltl MtO (IBM.
S W S ttfp it l  6ut im Maschinschreiden und 
ö l l l l l l v l l v  S tenographie, sucht passende Stelle 
in  JBatohofen a. b. J )b b s  od. nächster Umgebung, 
woselbst sie auch W ohnung und Verpflegung 
hätte. Adresse in der Dcrw . d. V I. 2438
C W irtttfftfe ff lP tl tüir£> aufgenom men bei M . 
L t l f l W u U U J u l  etrochm üllcr, Schneiderei.
OpftHinn für Werkzeug- u. Maschinenschlosserei 
W H U U I jJ  w ird sofort aufgenommen. M it gutem 
A bgangszeugnis besonders im Zeichnen bebor- 
,zugL Auskunft in der Derw . 6. DI.________2430

A m m er ant)
«ach Uebcrcinfommcn. Adresse in der V erw altung 
BfS B l a t t e s .  _______________  : 2419

e in  eiserner e n a r H e t b V Ä r
Qautim cning. 2435
3 t |  hßpf mcSfU? * 1 starker, gut erhaltener
AU U t C l U U ie n .  Brückenwagen. l  schrniedcls. 
Merrasfengittcr, bestehend a u s  2 Stück a  3-30 m. 
vtunftschloffcrarbelt. © turany, Zell a. v. 2)bb6,
»öglhOf. ___________._______  2445

J n m e n - H M M e  %
schuhe N r. 28 zu verkaufen. Adresse in der V er­
w altung  d. D l .___________________________ 2433
föltirfo f^r  öav A u s lan d  von p r i-
n U U l t  H l U ü l t l t  baten und Händlern. Auch 
a u s  der P rovinz. F irm a  und P re isan g ab e  an 
D a u e r, Y., F ranz  Iosefs.D ahnstraße 5, Hotel 
Bellevue. Telephon 14-7-83. 2422

» I I M  R>«l-
im W aibhosem ober Zell, womöglich m it 
Suche ober teilw eiser Küchenbenützung für 
die F erienm onate  (15. J u l i  b is  15. S ep ­
tem ber) gesucht. F ü r  Z im m er 8 - 1 0 .0 0 0  
K ronen, m it Küche ober K üchenbenühung 
12— 15.000 K r. monatlich. A nm elbungen 
b is  S a m s ta g  ben 8. b. M . 10 U hr v o r­

m itta g s  in der V erw . b. B l. erbeten.

R t s e n -  
K i r t o f f e l

fiiihe Sorte, sind zu haben bei

Aosef D lo u h y
Ankere S tabt 38. 2*38

Z ah le  höchst« P re ise  fü r :  2372

K i t z f e l l e
tm b alle anderen  H austierselle, W ilddecken, 
B aa h w are n b ä lg e , B orsten, Kuhschweif-, 
S chw einshaare  u. R o g h aa rc , K älberinagen .
Sowbsosky. Selllir. (neben berWfsftiitUe)

P o st W aidhofen  a. b. P b b s .

Invaliden-K ino A m sletten .
G p i e l p l a n :  i«i

e o u t d s .  » S p ril ©onrrtos, 9. XeiU

"  ;  ( M M )
3 A b i nachmittags

Kindervorstellung (siegende).
Montag, 1 1 . April D ienstag, 12. April

S o t e n W d M r o n .
Mittwoch. 13. Äprll

Dämon Blut. i. T-i,.
D onnerstag, 6. April

Dämon Blut. 2. Teil.

D lochabm ast 
buchet

in  zwei S o rte n  unb  zw ar 
zu 48 unb  zu 100 B la t t  
sind stets v o rrä tig  in  der

Druckerei Waidhofen a U.

Wirtschaft "
s a mt  G a s t h a u s
I rd f ib , 16 Joch  A dtcrgrunb, 4 Joch Auen 
mit B rennholz in  bev N ähe A m ftettens 
an  der N eichsstrahe gelegen, p re isw ert 
F am ilienverhältn isse ha lb er zu verkaufen. 
G efällige A nfragen  a n  bic H errn, b. B l.

Singer-
ZentralhohSiin-a. 

Ringseiilff- 
Hflbma_sc?iin_en

io oretktas&toörAoefühning 
und QuaHtSt em pfiehlt 
den v e reh rten  K nuden 

se in  reichhaltigem  L ager

Josef Krautschneider, S S S
Waidhofen a. d. Ybbs, U ntere S tad l Nr. 5.

Offerte auf Verlangen gratis. 2292

SRinsiimntif '  'P n e i i l l i M ; 
Ä W e h S r  unü M aA k ile
auch fü r M o to rrä d e r  und Jä tm asch in en  
in P r im a -Q u a litä t  bei m äßigen P reisen . 
R ep a ra tu re n  gew issenhaft und prom pt. 
I llu s tr ie rte r  P re is k a ta lo g  N r. 17 gegen 
K 100 —. Billigste TinKaufsquelle für 
W iederverkäufer. A l o i s  W u t t e .  S pezia l­
h au s  fü r  F ah rzeu g -In d u s trie , W ien. V II., 

Z ieglergasie 7. 2413

Gegen Blutarmut 
u n d  Bleichsucht

empfiehlt die Apotheke Mitter- 
dorser in Amstetten ihren

B l - S f *  B i l l  W B .
Etter Ttasche 1600 Ätoaea 

Vrofte Ftsschr 2200 Äronro 
_______ davou Maschrneiusotz 100 Kronen_______

Eichenmndholr
brum m , knorrig  und ctsb lüftig , von 10 em 

starb  und 1 m lang  a u fw ä rts

von a lten  Kronen von mindest 10 cm und 
1 m lang  a u fw ä rts  und

Fichteminbe
in R ollen , Schälung 1921, auch gebrochen 
oder gestam pft, b aust jede M enge ab  jeder 
V erladestation . V erm ittle r hohe P rov ision . 
A n träge  an  © p e f a “ , G erbstoffabteilung 

ln  S t. P o lte n , R .-O e. 2204

M  Butter
aus w en ig  Milch
sönnen S ic  mit meinem 
£u m o £ -eep o ta to r erzeugen. 
2eder T a g  ohne einem sol­
chen bedeutet für S ic  ver­
lorenes Gelb. — Preislisten 
toftcnlos durch Josef P rh , 
W k a  xiv ©<böt6let(ha$ 

N r. IS.
9 0 E T  Vertretet! gesucht.

n$ram-, grauen-1. W H »
Bergschuhe

eigener E rren gung
stets lagernd bei 3406

M s  W i l l ,  e M n u M f t t r ,  U  " D i l !  W .  8 .
f t f  K l e i b e r h a u s

M o n d
D as wirklich allbekannte und best- 

renommierte
gegründet 1889

verkauft in großer A u sw ah l:
S a k k o -  u. G p o r t a n ; ü g e .  R a g l a n s ,  L e b e r r i e h e r ,  

R e g e n m ä n t e l ,  H o s e n  etc.
Billigste T agespre ise! K oulanieste B ed ingungen !

X A / I  C" M  v n -' Westbahnstiaße 14 2355
VV I L N  IV., Rechte Wienzeile 35, 1. Stock (beim Naschmarkt).

Erklärung.
B ezugnehm end auf die in N r. 13 der „Am ftettncr Zeitung" born 26. M ü rz  1922 unter obigem 

Schlagw orte enthaltene Notiz, wonach Herr S tadtm aurerm eister Leopold Sprecher In fo rm ationen  
hinsichtlich der in seinem B randfa lle  gemachten E rfahrungen Interessenten anbietet, finden w ir uns 
bestimmt, um  eventuell unzutreffenden Schlußfolgerungen vorzubeugen, nachstehende D aten der 
Öffentlichkeit zu überm itteln:

Herr S tadtm aurerm eifier Leopold Sprecher hatte sämtliche Baulichkeiten seines W erls- und 
M aterial-Lagerplatzes samt Tischlerei und Schlosserei usw. an der Eggersdorferftraße in Amftetten 
samt allen In h a l t  m it 132.500 Kronen bei unserer Gesellschaft versichert. D ie zur N egulierung des 
am  10. v. M . erlittenen B randschaden^ nötigen Erhebungen wurden unter Beiziehung des Herrn 
Alfred Hopferwiefer, Sägewertsbesitzer und  Zimmerrneifter in Amftetten, nie Sachverständiger vor­
genommen und hiebei ein Gesamtschaden von 11,320.000 Kronen festgestellt.

Nachdem sowohl von den versicherten G ebäuden, a ls  auch von dem mitversicherten In h a lte  
ein Großteil erhalten blieb, konnte bei weitgehendster Koulance nur eine Entschädigung von 
48.657 Kronen errechnet werde.,. D em  V erlangen  des Herrn ©torcltzcr, ihm ein Vielfaches des Ge- 
famtbersichcrungsbctrages, für welchen überhaupt eine P räm ie  bezahlt wurde, a ls  Entschädigung 
zur A u szah lung  zu bringen, könnte natürlich nicht entsprochen werden.

I n  dieser Sache kann sowohl unser Experte, Herr Alfred Hopferwiefer, a ls  auch unser Vertreter 
in Amftetten, Herr Ober-Aichmeifter Z. S e id l — bei welchem Abschriften des B ranbfchaden-Er- 
hebungs-prototolles zur allgemeinen Einsicht aufliegen — eventuellen Interessenten noch A u s ­
künfte erteilen.

D er vorliegende F a ll zeigt übrigens deutlich, wie wichtig cs ist, baß jederm ann seinen Besitz 
dem heutigen Zeitwerte entsprechend versichert, denn n ur dann ist es möglich, für einen durch einen 
B ra n d  erlittenen Schaden entsprechenden Ersatz zn erhalten.

D i r  F i l l a l-D ir e k t io i ,  fü r  D e g e n e lc h
der

„ D o n a u “ , A llg e m e in e  ® e rf lc b e m n g 8 -9 (t tle n -® e fe l lf< b a f l 
2437 in  9 3 ie n .

Schnellverkauf
im

G ross-Amerikaner Restenhaus
W ien , VII., W e s t b a h n s t r a s s e  N r. 2 8 .

K onkur renz lo s  für Wien 
in P re i s  und Qual i tät!  1

3 0 °'o b i l l ig e r
als überall.

ln verschiedenen Resten von Ch»tonen, Bettzeuges, Dirndl, Kretonnen, sowie Herren- und Damenstoffen. — Hausierer und Wieder­
verkaufes Ausnahmspretse. — Postversand gegen Nachnahme! — Muster gratis gegen Einsendung von Fraoktenmgsmartee!

A d r e s s e  b i t t e  g e n a u  z u  b e a c h t e n !  j

t
a ls  H ausm on teu r und M aschinist fü r ein S ägew erk  bei W aidhosen a/'s), m it 3  (B a ttm t, 
diversen H olzbearbeitungsm aschinen, einem Gleichstromdynam o usw. Gleichzeitig tväre 
die Hausschlosserei zu führen . A nbote sind zu senden an  die D en» , h. B l. un ter 

„H olzindustrie" mit A ngabe der Ä ehallsbed ingnngcn . 2442

Gefchüstsverlegung.
Gebe htentil der geehrten Bevölkemng von Waidhosen a.d. B bbs 

und Umgebung bekannt, daß ich am 1. S tpfi! S. I .  meine

II
ins eigene sIaus

H l W W W lI . i I .7  . M m M M . »
(ftüfiet Allgem. 8Jtöt«ee^Mfsm«rttn) 

verlegt habe und daselbst auch weiterhin ein reichhaltiges Lager ne»

M m n W n k l l .  %  F llv r k ö S u . g e n t r i f w n  uaB S W b m l i M m m
in erstklassiger Q ualität und Ausführung führe und bitte meint 
verehrten Kunden auch ferner um geneigten Zuspruch.

Hochachtungsoollst

Josef Krautschneider.
2423

Zu kaufen gesucht
moderne C m jam ilicnnilla , leicht erreichbar, 3 - 4  Z im m er, elektrisches Licht, Wasser«, 
le itung, mit grosjem ffbclob flgarltn , zirka 1 Joch . P re is la g e  20 b is  2T> M illionen  
W iener-W ohnung , bestehend a u s  Z im m er, K ab ine tt, Küche, B ade - und V orzim m er. 
G a s  und elefttr. Licht w ird  eventuell gar V erfügung  gestellt. A genten »erbeten , tau  
Selbstkäufer, zahle ba r. West. A n träge  an  O . B u m d a la , W ien  3 ,/4 , Keilgalse 9 /6.

G roße, vornehm e Versicherungsgesellschaft stellt fü r Öen B ezirk  W aidhofen  chHbsis

Qeneralflsenten
an . Tüchtige, sehr fleißige H erren , die in  der Lebens- (V o lks-), F eu e r-  und  (Einbruchs« 
verfichernng erfolgreich zu aqu irieren  und organisieren verstehen, w ollen sich m elden. 
Feste Bezüge, P rov is ion , U m satzpräm ien. A nböte un te r .L ebensste llung" an  die S ee- 

w a llu n e  des B la tte s . 3444

ÄGRÄRlÄMaschinenm  Besten - 4as Beste!
Vv IT'vi— u — --------------  — —  — —

f¥rii  A lle le tiw ir tsch n ftL  M aschinen
T, rn  ln  b e s te r  Q u a litä t l ie fe rt so fo rt

k U - r  „ A G R A R I A " ,  W I E N  IV.,
Recjrte Wien reite 1, AMe-Httng 53S- 2288

G e l e g e n h e i t s t s u f r

5.000 Stück Eichenhohschaffeln
75 L iter I n h a l t  m it 2  H anddauben , 35 cm hoch, 65 cm w eit m it 3  (Eisciireifru 

P reis per Stiirit 4500 Kronen 
w erden auch einzeln verkauft.

A d l e r  & 6obn , gaB fobri!, W ien IV., M o r M e  16. Selefon 3 5 1 .
Ein- unb Verkauf aller Sorten Elfen- unb HolzfSffer.

S KARBID-KONTOR !I
W i l h e l m  H a a r  & C o . ,  W i e n ,  V. •
Schönbrucneratrass® 68. Telefon 10—4 —63. j

S te ts  großes Lager in 1

P r i m a  Karb id  ^  5
_  Lender Provenienz

■ and zw ar in Stocken and allen Körnungen, stanblre i. gleichm äßig and 1  
von höchster Gasausbeute.

V .

Stets billigste W erkspreise! Täglicher Versand ab Lagerhaus.

Beachten S ie unsere Anzeigen!

ra r Osten -MMgut
und

p » . M I
bei titäidhofen Obbs

Oberer Stadtplatz Nr. 8.

Herren BoxHalb .
.. Boxring •
.. Kalb natur
.. do iserer  .

Damen

. 15 .000  Domen B o x k a lb . .  - 1 3 .5 1 0

. 14 .500  .. Boxrind . 12 .500

. 15 .000  .. Hflimeder • 11 .000

. 24 .000  .. Cheureaux Sp. 11.800

. 23 .000  „  Leinen S p . .  ■ 6 .580
Baby. Rinder. Kddchen- und K naben-Sthuhe. Sandale».

Druck urtb Verla« der Druckerei Waidhofen a. d. Mbs. M r  die SdirtftLeitung v e ran tw .: S te fa n  Rötzler, W aidhofen <l  d. W « .
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